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Zeitung. 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
Begründet 1760. | 10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 


mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 
Zeitſpiegel.“ 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 


Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn | 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Eulmſee bei Herrn 
Kaufmann P. Haberer. 


| Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends | 
| 


Nedaction u. Expedition Bärkerfir, 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 


Sonnabend, den 25. März 


Abonnements-Einladung. 


Für die Monate April, Mai, Juni eröffnen 
wir ein dreimonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 
und koſtet dieſelbe inel. ihren werthvollen Beilagen 
„Illuſtrirtes Anterhaltungsblatt“ u. „Zeit⸗ 
fpiegel“ bei der Expedition 2,00 Mark und bei den 
Poſtanſtalten 2,50 Mark. 

Für Culmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf- 
mann P. Haberer in Eufmfee Beſtellungen entgegen. 
Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Dagesſchau. 


Zur Situation ſchreibt die „Frkft. Ztg.“: Es liegt 
kein Grund vor, ſich mit der Frage zu beſchäfngen, wer der 
etwaige Nachfolger des Grafen Caprivi ſein würde, denn die 
Stellung des Reichskanzlers iſt auch nach dem Scheitern der 
Militärvorlage noch nicht bedroht. Der Kaiſer wünſcht unzweifel⸗ 
haft das, was dann kommt, mit Caprivi an der Seite durchzu · 
machen, und nur der eigene feſte Entſchluß des heutigen Reichs⸗ 
kanzlers könnte vor den Neuwahlen ſeinen Rücktritt herbeiführen. 
Aber wenn auch Graf Caprivi früher oder ſpäter zurücktreten 
würde, an ein Verſchwinden der neuen Militärvorlage iſt darum 
noch nicht entfernt zu denken. Die Anfänge der großen Militär⸗ 
vorlage ſind ſchon unter dem Fürſten Bismarck entſtanden, ſie 
war vorhanden, ehe Graf Caprivi Kanzler wurde, und ſie bleibt 
beſtehen, auch wenn er nicht mehr Kanzler iſt. Ihre Formen 
und ihr Umfang können ſich unter einem ſpäteren Reichskanzler 
ändern, wahrſcheinlich nicht zum Wohlfeileren, in der Hauptſache 
iſt ſie von der Perſon des Reichskanzlers unabhängig. Graf 
Caprivi ſelbſt hat in der letzten Sitzung der Militärkommiſſion 
ausdrücklich die Ehre der Vaterſchaft des Geſetzes, für das er die 
formelle Verantwortung trägt, abgelehnt; er hat verſucht, die 
Vorlage billiger zu machen, er hat, nicht ohne Kampf, die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit hineingebracht, aber Idee und Plan rühren 
nicht von ihm her. Die Forderung der Heeresvermehrung würde 
auch den jetzigen Reichskanzler bei deſſen Rücktritt überleben, 


dem Kampfe läßt ſich nicht ausweichen, er muß eben ausgefochten 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Herr Ahlwardt überhaupt nichts Beſtimmtes, keinen Namen, 


keine angebliche Thatſache vorgebracht, ſondern nur wiederholt 
hat, Mitglieder der Regierung und des Reichstages hätten in 
Gemeinſchaft mit den Juden Deutſchland um Hunderte von 
Millionen beſtohlen. Zwar handelt es ſich danach doch in erſter 
Reihe um das Anſehen Deutſchlands, dem man mit aller Gewalt 
einen Panamaſkandal anhängen will, vor der Welt, es handelt 
ſich um die Ehre der preußiſch⸗ deutſchen Regierung in großer 
Zeit, auch von Männern, die ihr und der Nationalvertretung 
noch angehören, ſo daß, wenn auch nur „ein Körnchen“ Wahrheit 
entdeckt würde, es höchſt nebenſächlich wäre, ob auch einige 
„Börſenjuden“ kompromittirt würden. Aber das alles kommt 
für ſolche Patrioten und Volksführer, wie Herrn Stöcker, nicht in 
Betracht. Er ſorgt dafür, daß, trotz der Exekutirung Ahlwardts 
durch den Reichstag, nach der Juſtiz⸗ und der Militär- auch die 
Finanzverwaltung vor urtheilsloſen Maſſen weiter in den 
Schmutz gezogen werden könne. Es iſt eben die Fortſetzung des 
ſeit Jahren betriebenen Werkes, bei dem die politiſche Berechnung 
eine althergebrachte Abneigung ausnutzt, um für unpopuläre 
Ziele ſich ein Maſſengefolge zu verſchaffen und wobei aller Neid 
und beſonders der Haß auf den verſchiedenſten Gebieten geſchei⸗ 
terter katilinariſcher Exiſtenzen in das Feuer bläſt“. 

Die Reichsregierung über die Ahlwardt⸗ 
Sitzung des Reichstages. In der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
iſt zu leſen: „Das iſt das Bedenkliche im Ahlwardtismus, daß 
er in der an äußerliche Einwirkungen gewohnten Menge die Be⸗ 
griffe von Wahr und Unwahr, von Recht und Unrecht, von wohl⸗ 
meinender legitimer Autorität und tückiſcher, nichtsnutziger Ver⸗ 
e in völlige Verwirrung ſtürzt, und daß dieſe Wirkung 
ſich ſelbſt bei Perſönlichkeiten äußert, die durch Erziehung, Beruf 
und Lebensſtellung gegen ſolche Einflüſſe gefeſtigt ſein ſollten, 
kann die Beſorgniß vor der dauernden Schädigung der Volksſeele 
nur erhöhen. An den Reichstag iſt nun die Aufgabe heran⸗ 
getreten, durch volles Licht dem Unfug aufhetzender Verdächti⸗ 
gungen und Verleumdungen ein Ende zu machen. Möge der 
oberſten Inſtanz des Volkswillens ein nachhaltigerer Erfolg zu 
Theil werden, als dem Ausſpruch der Gerichte, der im Gegentheil 
bei der Wahl im Wahlkreiſe Friedeberg⸗Arnswalde als Agitations⸗ 
mittel für den Verurtheilten ausgenützt worden iſt. Eine Ahl⸗ 
wardtſche Schule, in unſerem öffentlichen Leben ſtändig, würde 
im Verſtand und Gemüth des Volkes verhängnißvollere Ver⸗ 
heerungen anrichten, als Krieg und Peſtilenz, denn in letzteren 
wirken jeder Zeit bedingt erziehende Momente mit, die bei der 
Landplage ſittlicher Brunnenvergiftung völlig fehlen.“ 

Sogar die „Kreuzztg.“ ſieht ſich genöthigt, zu ſchreiben: 


biſchen Dialekt unverſehrt bewahrt. Es ſind hauptſächlich die 
drückenden Wirthſchaftsverhältniſſe und die Plackereien mit miß⸗ 
günſtigen Beamten, die die Schaar aus Rußland vertrieben haben. 
In den Wolgagegenden iſt den deutſchen Koloniſten der Gemeinde⸗ 
beſitz aufgezwungen worden, und dieſe unwirthſchaftliche Ein⸗ 
richtung läßt Wohlſtand und Gedeihen nicht aufkommen. Die 
Gemeinden ſind überſchuldet und die ſolidariſche Haftpflicht laſtet 
ſchwer auf jedem Einzelnen unter ihnen. Der Führer erzählte, 
daß gewiß die Hälfte aller deutſchen Koloniſten des Oſtens aus⸗ 
wandern würde, wenn die Leute nicht zu arm wären, um die 
Reiſekoſten zu erſchwingen. Das letzte Nothſtandsjahr ſoll entſetz⸗ 
lich viel Elend im Gefolge gehabt haben. 

Das Londoner ruſſiſch⸗jüdiſche Komitee hat, 
der „Nat. Ztg.“ zufolge, an alle Bankiers, Bankdirektoren ꝛc. 
jüdiſchen Glaubens die Bitte gerichtet, von jetzt ab ruſſiſche An⸗ 
leihen, ruſſiſche Staatspapiere und ruſſiſchen Handel ſtreng zu 
boykottiren. Hervorragende jüdiſche Finanzleule in England, 
darunter auch Parlamentsmitglieder, haben ſich dem Aufrufe an⸗ 
geſchloſſen. 

Die deutſch⸗engliſchen Grenzver hand⸗ 
lungen in Oſtafrika. Ueber die Abgrenzung des Kiliman⸗ 
dſcharogebiets erklärte am Dienſtag im engliſchen Unterhauſe der 
Unterſtaatsſekretär Grey, es ſei hierüber von dem engliſchen 
Kommiſſar und Dr. Peters berichtet worden. Dieſe hätten 
wegen einiger Einzelfragen bei der engliſchen und deutſchen Re⸗ 
gierung um Verhaltungsmaßregeln nachgeſucht. Es ſei angeregt 
worden, die beiden Kommiſſare nach Europa zu berufen, damit 
ſie die ſtreitigen Punkte in unmittelbarer Fühlung mit der eng⸗ 
liſchen und deutſchen Regierung regeln koͤnnten. 


Deulſches Reich. 

Die kaiſerlichen Majeſtäten ſahen am Mitt⸗ 
woch Abend die Generaladjutanten Fürſt Anton Nadziwill und 
Graf Lehndorff, den Ober⸗Gewandkämmerer Grafen Perponcher, 
den Kommandanten des kaiſerlichen Hauptquartiers General 
à la suite v. Pleſſen, ſowie den Abtheilungschef im Militär⸗ 
kabinet Oberſt v. Lippe als Gäſte an der kaiſerlichen Tafel. Am 
Donnerſtag Vormittag unternahmen die Majeſtäten eine gemein⸗ 
ſame Spazierfahrt. Im Schloſſe arbeitete der Kaiſer ſodann 
mit dem Chef des Militärkabinets und nahm die Meldungen 
des Prinzen Friedrich Karl von Heſſen und des Generals Bron⸗ 
ſart v. Schellendorff entgegen. 

Der komm andirende General der Berliner 
Garden, General v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, 
will im Hinblick auf ſein hohes Alter aus dem aktiven Dienſt 


werden. . „Wir finden das Auftreten Ahlwardts beiſpiellos eiden. Als ſein Amtsnachfolger wird de i 5 | 
Die „Nat. Ztg. ſchreibt: „Es war nothwendig, nachdem und unerhört und nehmen nicht den mindeſten Anftand, ihn 22 des beiten en. Geperalabfutant e 

Herr Ahlwardt ſeine Lügen im Reichstage vorge⸗ den „ſchlimmſten Verleumdern“ zuzuzählen. Ahlwardt | genannt. a 

bracht hatte, daß ſie dort als das gekennzeichnet wurden, was hat erklärt, daß er bereit ſei, 11 Aktenſtücke auf den Tiſch des Durch den ſtenographiſchen Reichstagsbericht iſt nunmehr 

fie find; aber die Entrüftung, zu der allerdings nur allzuviel Hauſes niederzulegen, welche darthun ſollen, daß bei der Ver: | die Be ſchuldigung des Abg. Ahlwardt über die 


Grund vorhanden ist, wäre verſchwendet, wenn fie ſich gegen das 
untergeordnete Werkzeug richtete, ſtatt gegen die Leute, die den 
Mann brauchen, ſogar während ſie ihn verleugnen. Auch Herr 
von Manteuffel, unter deſſen Präſidium der Tivoli-Parteitag die 
Wahl Ahlwardts bejubelt hatte, fand kräftige Worte zur Ver⸗ 
urtheilung deſſelben; aber Herr Stöcker meinte, „ein Körnchen“ 
Wahrheit könne doch in den Anſchuldigungen ſein — womit 
natürlich das Stichwort für die weitere Behandlung der Sache 
in Volks⸗ und Wählerverſammlungen gegeben iſt. Zwar iſt 
auch kein „Körnchen“ Wahrheit nachgewieſen, um ſo weniger, da 
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Elfriede. 
Roman von B. Riedel⸗Ahrens. 
(12. Fortſetzung.) 
Marienburg, den 25. Juni. 


Liebe Mutter! a 

, Heute iſt der fünfte Tag nach Richards Abreiſe zu Euch in 
Eichthal; es iſt vielleicht recht ſelbſtſüchtig von meiner Seite, ihn 
Dir entreißen zu wollen, nachdem Du ſo lange Deines Lieblings⸗ 
ſognes entbehrteſt, aber feine Anweſenheit hier am Platze iſt von 
nicht unbedeutendem Intereſſe. 

Meine Gedanken über dieſen Punkt ſind heute noch zu 
unklar, als daß ich mich eingehend darüber auslaſſen dürfte; 
ſpäter wirſt Du alles erfahren, meine Mutter. 

Im Falle alſo Richard ſich noch nicht zur Rückkehr nach 
Marienburg rüſtete, ſage ihm, daß ich geſtern einen ſehr ſchönen 
Abend in der Villa verlebte, indem der Geburtstag der Baroneß 
Laurianna gefeiert wurde; die Damen bedauerten lebhaft 
Richards Abweſenheit und beſonders das Geburtstagskind ſah 
recht enttäuſcht aus. Vielleicht zieht das ein wenig, obgleich 
er behauptet, ein unverſöhnlicher Feind des ſchönen Geſchlechts 
zu ſein! Im übrigen kann man ſich, ausgenommen Elfriede, 
die natürlich mit niemandem zu vergleichen iſt, nichts an⸗ 


waltung des Reichs⸗Invalidenfonds ſich Dinge zugetragen hätten, 
durch welche das deutſche Volk um Hunderte von Millionen be⸗ 
trogen worden ſei. So lange er dieſe Zuſage nicht einzulöſen 
vermag, iſt er, das wiederholen wir, als ein Verleumder der 
ſchlimmſten Art anzuſehen und zu behandeln.“ 

Dieſer Tage langte in Rig a eine Schaar deutſcher 
Aus wanderer aus dem Saratowſchen Gouver 
nement an, die ſich unter Führung eines bereits in Amerika 
anſäſſigen Landmanns nach dem fernen Weſten begeben will. 
Die etwa hundert Köpfe ſtarke Schaar hat ihren alten ſchwä⸗ 
und zerſtreut, mit meinem ganzen Sein bin ich in der Nähe des 
geliebten Mädchens, in meiner Seele lebt nur noch der Wunſch 
nach ihrem Anblick und dem Ton ihrer Stimme. Sie flüftert 
mir aus jedem Winkel, und die blauen Augen ziehen mich magiſch 
an, willenlos muß ich ihnen folgen, um in ein Meer voll Ent⸗ 
züden zu verſinken. 

Und nun zum Schluß. f 

Der Wind weht plötzlich in ſtark vorüberbrauſenden Stößen, 
es ſcheint, wir bekommen einen heftigen Sturm. Gott ſchütze 
die armen Fiſcher draußen auf dem Meere, welche das Ufer 
nicht mehr zur rechten Zeit erreichen können. Leb wohl für 
heute, meine Mutter! Ich hätte die Freudenthränen beim Anblick 
des theuren, zurückgekehrten Sohnes wohl von Deinen Wimpern 
küſſen mögen, uud wäre dankbar geweſen für jeden Blick, den 
Du mir, Deinem einfacheren und minder glänzend von der Natur 
ausgeſtatteten Sohne, geſchenkt hätteſt. Aber ich kenne die 
ganze Tiefe, ſowie den Reichthum Deines Mutterherzens und 
weiß, daß Du mich ebenſo warm in Deiner Liebe betteſt, wie den 
Erſtgeborenen. 


Dein treuer Sohn. 
Aus Elfriedens Tagebuch. 
Der Sturmwind brauſt über das Meer, die ſchaumgekrönten 
Wellen ſprudeln noch empor und flatternd verſchwinden die 
weißen Möwen in dem Wogenabgrund; ſchwarzes, wild zer⸗ 


Bildung des Reichs⸗Invalidenfonds klargeſtellt. Er ſagte wört⸗ 
lich: „Das hat die Regierung (1871) hier vorgeſchlagen, natür⸗ 
lich nach Verhandlungen hinter den Kaliſſen mit den großen 
Börſenjuden. Es war allein der Zwang, den Staat nicht in 
die Lage zu bringen, ſelbſt einmal über ein großes Kapital zu 
verfügen, um eventuell große Unternehmungen ohne Beihilfe 
der Börſe auszuführen. Das iſt der Zweck, daß der Invaliden⸗ 
fonds ſo und nicht anders gegründet iſt.“ Der Vorwurf der 
Durchſtechereien richtet ſich alſo ganz direkt gegen die Reichsre⸗ 
gierung, an deren Spitze damals Fürſt Bismarck ſtand. 


nur kein Unglück geſchehen iſt, 
Stunde zu Stunde. 


— 


— und der Sturm wächſt von 


In der Sonntagsnacht. 

Mein Herz iſt zum Ueberſtrömen voll, kaum bin ich im 
Stande, die für mich jo wichtigen Ereigniſſe niederzuſchreiben, 
und doch treibt es mich, den ſtürmiſchen Gefühlen durch die Mit⸗ 
theilung Luft zu machen. 
Werner liebt mich, er iſt mein Eigenthum für alle Zeiten 
mir mit Leib und Seele verfallen. Und ich bin über Nacht eine 
andere geworden. Alle Zaghaftigkeit, alle Gewiſſensſt upel und 
Bedenken habe ich abgeworfen, — der Sturm hat ſie au Rieſen⸗ 
flügeln mit fortgenommen, ich liebe, und darum will ich leben 
und beſitzen! Das Grab der Vergangenheit iſt zugedeckt, die Zu⸗ 
kunft mit ihrem Zaubergarten liegt vor mir. — ’ 
Alſo heute früh ging ich zu Frau Hanke, deren kleine 
Tochter Toni ich ſehr lieb gewonnen habs um zu erfahren, 
ob der Vater nach Hauſe gekommen ſei; vor der Thür der 
armſeligen Wohnung ſtanden mehrere Perſonen kopfſchüttelnd 
und mit niedergeſchlagenen Mienen, während aus dem Innern 
das laute Wehklagen einer Frauenſtimme drang. Ich fragte, 
was geſchehen ſei, und man ſagte mir, das Boot des Fiſchers 
an vor einer Stunde kieloben an den Strand getrieben 
worden. 


Pig denken, als dieſe reizende, gluthäugige Südameri⸗ e Ae zieht am dunkeln Himmel und verbreitet ein i A ſchwerem Herzen trat ich ins Haus. Toni kam 
. ; ( düſteres, ſtimmungsvolles Dämmerlicht. Es ift zehn Uhr früh; und führte mich ihrer Mutter zu; Troſtworte ſind in 
Ich ſuche jetzt nach einer Gelegenheit, mit Elfriede allein ich ſandte den Gärtner ins Dorf, DR d Stunden nicht A. a ſind in ſolchen 


zu ſein, ich kann das Geſtändniß, welches auf meinen Lippen 
ſchwebt, kaum noch zurückhalten, einmal muß ja der erſehnte 
Augenblick kommen. Obgleich ich zu behaupten wage, daß meine 
Neigung Erwiderung findet, jo weiß ich doch nicht, ob die 
Verhältniſſe derartige ſind, daß ſie die meine werden kann. Die 
Baronin iſt etwas hochmüthig, wer weiß, ob ihr der arme Lehrer 
willkommen iſt. Ich gehe umher wie im Traum, gedankenverloren 


io) 5 


ſich zu erkundigen, ob alle 

iſcher, die geſtern auf den Fang hinausfuhren, zurückgekehrt 
ind; er brachte die Nachricht, daß leider noch einige erwartet 
werden, — Frauen und Männer haben ſich am Strand ver⸗ 
ſammelt, Ausſchau zu halten, noch taucht indeſſen weit und 
breit kein Segel am Horizonte auf; ich habe durch das Fern⸗ 
rohr ſo lange hinausgeblickt, daß meine Augen brennen. Auch 
der Vater meiner kleinen verwachſenen Toni iſt draußen, wenn 


Platze — ich nahm das Kind auf mei 
Schoß und bat Frau Hanke nur, ſich zu faſſen. Ei 8025 25 
für den Augenblick und klagte ſchluchzend, daß ſie nun mit ihren 
drei kleinen Kindern ganz verlaſſen ſei und niemand habe, der 
ihr helfe. 5 

„O doch, Frau Hanke,“ entgegnete ich ſanſt, „wir werden 
ſchon ſorgen, daß etwas für Sie geſchieht; nur Muth, wir ver⸗ 
laſſen Sie nicht.“ 
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Was in den Ahlwardtſchen Dokumenten 
fand. Ueber die Verbandlung des Seniorenkonvents des 
Reichstags theilt die die „Fri Zig“ noch Folgendes mit: „Der 
Seniorenkonvent trat in Anweſenheit des Aba. Ahlwardt, des 
Reichskanzlers, der Miniſter v. Bötticher und Miquel zuſammen, 
um das Vorgelegte zu prüfen. Das Vorgelegte beſtand aber 
lediglich in geſchäſtlichen Quittungen über Zahlungen und Dar⸗ 
leben aus dem Jahre 1872, ausgeftellt von der Disfontogei I: 
ſchaft gegenüber der rumaniſchen Eiſenbahngeſellſchaft. Bekannt⸗ 
lich hatte die Diekontogeſellſchaft damals intervenirt, um den 
Verfall dieſes Strousbergſchen Unternehmens zu verhüten, wo⸗ 
durch das in Rumänien angelegte Kapital verloren gegangen 
wäre. Es bandelt ſich alſo hier lediglich um Schriftitüde einer 
Priwatbankgeſellſchaft gegenüber einer ausländiſchen Prinateiſen⸗ 
bahngeſellſchaft. In Bezug auf den Reichsinvalidenfonds wußte 
Herr Ahlwardt weiter nichts vorzulegen. als ein Exemplar des 
bekannten Bamp.l ts von Rudolf Meyer von 1877.“ 

Ahl wardts Wähler, Die -onjervatıven des Wahl: 
kreiſes Friedeberg- Arnswalde baben ſich, nach Berliner Zeitungen, 
in einer Verſammlung von Ahlwardt losgeſagt. Sie ſprachen ihr 
Bedauern aus, Ahlwardt zum Reichs tagsabgeordneten gewählt zu 
haben. 

Die konſervative Partei will ſich, nachdem fie 
ihr Programm geändert hat, nunmehr auch eine neue Drganıjation 
geben und hat eine Kommiſſion ernannt, die ſich mit der Vorbe⸗ 
rathung dazu beſchäftigen ſoll. Mitglieder der Kommiſſion ſind 
Frh. v. Manteuffel, Graf v. Limburg⸗Stirum und Dr. Mehnert. 

Ueber den zweckmäßig eſten Anſtrich der Kriegs- 
ſchiffe find in den letzten Jahren vom Reichsmarineamt Ver⸗ 
ſuche gemacht worden, die jetzt im Großen und Gauzen beendet ſind 
Es kommt darauf an, daß die Kriegsſchiffe den Feinde ein möglichſt 
unſicheres Ziel dieten. Das Endergebniß dieſer Verſuche iſt 
folgendes gewejen: Der zw. dmäßıgite Anſtrich dürfte jein für 
Panzerſchiffe und Fahrzeuge der Nordſeeſtation: hellgrau mit 
gelblicher Miſchung, für Panzerſchiffe und Fahrzeuge der Ditjee- 
ſtation: hellgrau mit etwas bläulichem Ton, für Torpedoboote bei 
der Station ſchwarz, für Kreuzerkorvetten, Kreuzer und Tropen⸗ 
ſchiffe: weiß mit dunkelm Streifen, ür Aviſos und alle anderen 
Schiffe: ſchwarz mu hellem Streifen. 

Während noch im Jahre 1891 die Zahl der für das Amt 
eines Gericht ſchreibergehilfen notirten Mili⸗ 
tär an värter fo erheblich war, daß man das für die 
nächſten Jahre eintretende Bedurfniß zur Ergänzung des Perſonals 
für reichlich gedeckt hielt und weitere Militäranwärter zum Vorberei⸗ 
tungsdienſt nicht zugelaſſen wurden, hat ſich neuerdings ein ſolcher 
Mangel an Nachwuchs in dieſer Beamtenkategorie ergeben, daß, 
nach einer Bekanntmachung des preußiſchen Kriegsminiſteriums, 
die Zulaſſung von 200 Militäranwärtern zum Vorbereitungs- 
dienſt für das Amt eines Gerichtsſchreibergehilfen ſtattfinden ſoll. 

Kugelfeſte Uniform. Verſchiedene se 75 
beſchäftigen ſich ſeit einiger Zeit mit der zepochemachenden Erfin- 
dung“ eines Schneidermeiſters Dowe in Mannheim, die bezweckt, 
ihren Träger gegen Gewehrkugeln zu ſichern. Es handelt ſich 
um eine Art Schutzpanzer, der etwa 6 Pfund ſchwer iſt und den 
Leib des Soldaten bedeckt, indem er über den Uniformrock geknöpft 
wird. Der Panzer beſteht aus Stoff, die Füllung iſt Geheimniß 
des Erfinders. Die Verſuche, die bei der 10. Kompagnie des 
Mannheimer Grenadierregiments vorgenommen wurden, ſollen 
gute Reſultate ergeben haben. Sie wurden auf 400 Meter 
Diſtanz vorgenommen. Keins der Geſchoſſe konnte den Stoff 
durchdringen. Ob die Erfindung thatſächlich von praktiſchem 
Werth iſt, haben wohl erſt weitere Verſuche zu ergeben, aber auch 
dann würde die Waffenfabrik Mittel finden, die Schutzwirkung 
dieſes „Panzers“ aufzuheben. 
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Yarlamentsbericht. 
Preußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
8. Sitzung vom 23. März 12 Uhr. 
Das Haus berieth den aus dem Abgeordnetenhauſe herübergekomme⸗ 
nen Staatshaushalt, der zu längerer Debatte Anlaß gab. . 
Nächſte Sitzung: Freitag (Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche Be⸗ 
handlung des Wahlgeſetzes; Fortſetzung der Etatsberathung.) 


m u 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Nach Berichten Wiener Zeitungen aus Sofia iſt Fürſt 
Ferdinand von Bulgarien jetzt von ſeinem neulichen 
ziemlich erheblichen Unwohlſein im allgemeinen wiederhergeſtellt. 
— Von der ruſſiſch⸗galiziſchen Grenze werden Heftige Zu: 
ſammenſtöße zwiſchen galiziſchen Bauern und der ruſſiſchen 
Grenzwache gemeldet. Letztere wies an der Weichſel einen Trupp 
Auswanderer zurück, von welchem mehrere Perſonen ertranken. 
— Kaiſer Franz Joſeph empfing am Donnerſtag den 
neugewählten Präſidenten des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes 
Ritter von Chlumecky und gratulirte ihm zu feiner Wahl. 


Die Frau wollte etwas erwidern, als ein Klopfen an der 
Thür ſie unterbrach. Werner Born trat herein. 

j Durch fein unerwartetes Erſcheinen gerieth ich in fichtliche 
Verwirrung, doch auch er erröthete und wurde etwas verlegen. 

„Ich nabe von Ihrem Unglück gehört, Frau Hanke,“ 
äußerte Werner nach gegenſeitiger Begrüßung, „ſollten Sie der 
Hilfe und des Beiſtandes bedürfen, dann, bitte, wenden Sie ſich 
nur getroſt an mich.“ 

„Ich danke Ihnen,“ entgegnete die Frau gerührt, „Fräulein 
Paulſen hat fi unſer ſchon jo liebevoll angenommen, ſie iſt 
wirklich unſer guter Engel.“ 

t Ich erhob mich, denn die Lobrede war mir peinlich, was ich 
thun kann, iſt nach meinen Begriffen viel zu wenig. 

„D darf ich Sie nach Hauſe begleiten?“ fragte Werner, als 
ich mich nach einer Weile zum Gehen rüſtete. 

„Gewiß, Herr Born, wenn Ihre Zeit es erlaubt.“ 

„Meine Zeit,“ wiederholte er, als wir den Strandweg 
einſchlugen, „könnte ich ſie ſchöner anwenden als in Ihrer Ge⸗ 
genwart?“ 0 

Der Sturm hatte ſich um dieſe Zeit gelegt, die Natur 
ruhte aus, es war ein friſcher, lieblicher Sonntag auf dem 
Lande, feſtlich geputzte Leute kamen uns auf dem Strandwege 
entgegen, die Glocke des gothiſchen Thurms im Orte läutete 
zur Kirche, an einer Stelle, wo es einſam war und ein 
Seitenweg in die grünen Felder abbog, blieb Werner plötzlich 


ſtehen. 

„Elfriede, darf ich ſprechen von dem, was mich bewegt, ſeit 
ich Sie kenne? Sie ſchweigen nicht wahr, o Du weißt, daß ich 
Dich liebe?“ 

„Ich weiß es.“ a 

Da fühlte ich mich auch ſchon von ſeinem Arm umfaßt, zum 
erſten Male ſpürte ich ſeine Lippen auf den meinen. Eine 
unnennbar ſelige Empfindung bemächtigte ſich meiner und un⸗ 
abweisbar ward der glühende Wunſch im Herzen rege, Werner 


Schweiz. 

Wie verlautet, wird das deutſche Kaiſerpaar anläß⸗ 
lich der ſilbernen Hochzeit des Königs und der Königin von Italien 
durch die Schweiz nach Rom reifen. Mit der Gotthardt⸗ 
bahn ſind die erforderlichen Anordnungen bereits vereinbart. 
Die längere Route durch die Schweiz ſtatt der kürzeren durch 
Tirol wird wohl deshalb eingeſchlagen, um in dem unruhigen 
Welſchtirol, wo man von Oeſterreich wenig wiſſen will, politiſche 
Demonſtrationen zu vermeiden. König Humbert reiſt nach Deutſch⸗ 
land deshalb auch ſtets durch die Schweiz. 

Italien. 

Die feſtlichen Vorbereitungen zum Empfange des 
deutſchen Kaiſerpaares werden ſchon allenthalben mit 
yroßem Eifer getroffen Das offizielle Feſtprogramm benätigt 
die bisher bekannt gewordenen Einzelheiten. Bezüglich des kaiſer⸗ 
lichen Beſuches im Vatikan find noch keine offiziellen Kund⸗ 
aebungen erfolgt. Der Beruh der deutſchen Majeftäten tr fft 
auch inſofern in eine ſehr günſtige Zeit, als die stellung des 
Miniſteriums Giolitti, nachdem daſſelbe ſoeben ein unbedingtes 
Vertrauens votum in der kammer erhalten hat, eine ſehr feſte iſt. 

Frankreich. 

Fälle von Spionenriecherei werden aus ver⸗ 
ſchiedenen franzöſiſchen Bezirken berichtet. Ueberall wollte ma! 
einen preußiſchen Spion erwiſcht haben, gelungen iſt das indeſſen 
niemals. — Die Beiſetzung des verſtorbenen Senats⸗ 
präſidenteu Jules Ferry iſt in ſeinem Gute in den 
Vogeſen ohne alle Zwiſchenfälle erfolgt. Die bei der Begräbniß⸗ 
feier gehaltenen Reden ermangelten nicht ganz der Revanche 
anſpielungen, waren im allgemeinen aber doch recht mäßig gehalten. 
— Donnerſtag gab es in der Deputirtenkammer wieder 
einmal eine ſtürmiſche Sitzung, da von den konſervativen 
Abgeordneten nochmals der Panamaſkandal zur Sprache gebracht 
und von den Baulangiſten die Kammerauflöſung gefordert wurde, 
was der Mimiſterpräſident Ribot entſchieden ablehnte. Man 
erwartet, daß er ſeine Poſition mit geringer Mehrheit noch einmal 
behaupten wird. — In Monte Carlo geriethen zwei Spieler, 
angeblich Deutſche, in Wortwechſel, der mit Streitigkeiten endete, 
wobei einem derſelben der Schädel geſpalten ſein ſoll. Hier 
liegt in jedem Falle eine Uebertreibung vor, denn im Spielſaal 
von Monaco iſt nichts, womit Schädel ſo leicht geſpalten 
werden könnten 

Rußland. 
Der Bürgermeiſter von Moskau, Alexejew, 
auf den ein Piltolen-Attentat verübt war, iſt am Donnerſtag 
ſeinen Verletzungen erlegen. Der Verſtorbene war ein ſehr 
brutaler Menſch, und auch dieſem Verbrechen ſoll eine recht 
ſchmutzige Geſchichte zu Grunde liegen. Daher die Wortkargheit 
der Petersburger Berichte. Das Begräbniß Alexejews, der ein 
Stockruſſe vom reinſten Waſſer war, ſoll auf Anordnung des 
Zaren unter beſonderen Feierlichkeiten erfolgen. 

Spanien. > 
Aus Madrid kommt die Meldung, daß zwiſchen Spanien 
und Portugal ein Zollverein gebildet iſt. Beide Staaten 
gewähren ſich gegenſeitig beſondere Vortheile, für die Staaten 
des Auslandes kommen die Abmachungen weiter nicht erheblich in 
Betracht Uebrigens ſind die Zuſtände in Madrid keineswegs 
roſig. Das Miniſterium hat mit großen Schwierigkeiten zu 
kämpfen, und es hat bereits wieder eine zeitweiſe Miniſterkriſis 
geherrſcht. 


Amerika. 0 
Der Bürgerkrieg in den der Selbſtſtändigkeit zunei⸗ 
genden ſüdbraſilianiſchen Provinzen dauert fort. Da die braſili⸗ 
aniſche Regierung keine Depeſchen durchläßt, welche dieſe Kämpfe 
betreffen, ſo iſt ſchwer zu erkennen, wie die Wahrheit liegt. Auf 
die offiziellen Beſchwichtigungstelegramme aus Rio de Janeiro iſt 
nichts zu geben. — Zwiſchen Argentinien und Chile 
finden Verhandlungen wegen einer neuen Grenzregulirung ſtatt. 


Afrika. 
Aus Deutſch⸗Oſtafrika kommt die Mittheilung, daß 
es ſich bei dem letzten, für unſere Schutztruppe ſiegreichen Gefecht 
bei Mandara, in welchem der Feldwebel Kühne aus Beuthen ge⸗ 
fallen iſt, nicht um eine größere Aktion, ſondern nur um eine 
kräftige Züchtigung des Waſeguha-Häuptlings Maranzura gehan⸗ 
delt hat. Bei Mandara war nur ein Poſten von zehn deutſchen 
Soldaten dauernd ſtationirt; es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
dieſe geringe Zahl die unruhigen Eingeborenen zum thätlichen 
orgehen veranlaßt hat. Uebrigens gilt der Stamm, in deſſen 
Bereich Mandara liegt, für Menſchenfreſſer. Noch vor wenigen 
Jahren ſollen fie bei allen großen Feſtlichkeiten Menſchenfleiſch 
verzehrt haben. 
A ſien. 


Religiöſe Aufſtände werden aus Amoy berichtet, 
wobei ein christlicher Chineſe getödtet und andere auf die Folter 
geſpannt worden ſein ſollen. Ein Londoner Miſſionar mußte vor 
der fanatiſchen Menge flüchten. 


— — — — — — — — . — 
anzuhören als ſein Weib, ihm mein ganzes Leben in demüthiger 
Treue zu weihen, an dieſer Bruſt wollte ich ausruhen von allen 
Qualen der Welt. Heiß drang mein Gebet in einem einzigen 
Aufjubeln nach oben, und dann kam gleich einem warmen Strahl 
der Verſöhnung eine wunderbare Ruhe über mich. Er 
„Liebſt Du mich, Elfriede? Laß mich das Wort ein einzi- 
ges Mal aus Deinem Munde hören.“ 

„Ja,“ entgegnete ich unter dem Einfluß der Begeiſterung, 
die mich ergriffen, „ich liebe Dich, ſo treu und wahr, wie ſelten 
ein Weib geliebt hat, Du biſt meine erſte und einzige Neigung, 
Werner, ich habe niemals die Empfindungen in ſolchem 
Maße gekannt, nie vor einem Manne zugleich ſolche Hochachtung 
empfunden.“ 

„Ich danke Dir, Elfriede, ein ſolcher Bund, wie wir ihn 
heute geſchloſſen haben, iſt für dieſes Leben und darüber hinaus, 
wir gehören einander, und nichts ſoll im Stande ſein, uns zu 
trennen, und wer vermag wohl etwas gegen uns, ſobald wir in 
dieſem Sinne feſt zuſammenhalten? 8 

„Niemand, aber eine Bitte möchte ich Dir in diefer geweihten 
Stunde doch vorlegen, Werner, ich meine, laß uns den Bund 
unſerer Herzen vorerſt noch verſchweigen, unſer Geheimniß iſt ſo 
beglückend, ich möchte es um keinen Preis der Welt ſchon jetzt 
verrathen ſehen. Laß es uns noch hüten, wir wollen uns eine 
kurze Zeit ungeſtört unſeres Glückes freuen, willſt Du mir das 
gewähren, Werner?“ 5 

„Gewiß, alles was Du wünſcheſt, ich füge mich bereitwillig 
Deinen Beſtimmungen und vertraue Dir rückhaltlos.“ 

Trotz der ſtolzen Freude ließen doch die Worte auch einen 
bitteren Stachel in meiner Seele zurück. Bin ich ſolchen Ver⸗ 
trauens würdig? „Nein!“ O Gott! Habt Erbarmen, Ihr Furien 
reuevoller Erinnerung, die Ihr mich ſelbſt in den wenigen lichten 
Minuten meines Lebens heimſucht, laßt mich nur kurze Zeit in 
dem Morgenſonnenſchein meines neuen Glückes aufathmen. 


(Fortſetzung folgt.) 


„ 


Provinzial: Nachrichten. 


Kulm, 22. März. Durch das ſtarke Steigen des Weichſelwaſſers 
ſind die zum Fährplatze führenden Steindämme überfluthet. Die Verbindung 
N den beiden Ufern findet nur bei Tage mittels Dampfers ſtatt. — 

iele Seenbeſitzer haben großen Schaden durch Erſticken der Fiſche gehabt. 
Beim Aufthauen des Eiſes kommen nun die todten Fiſche in großen 
Mengen zum Vorſchein. 
= Graudenz, 23. März. Der zur Zeit hier im Zuchthauſe befind⸗ 
liche Lehrer Wolff war vor ca. zehn Jahren in Danzig wegen Verleitung 
zum Meineide zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt, trotzdem er auf das 
lebhafteſte ſeine Unſchuld betheuerte. Wenngleich nun auch ſeine verſchie⸗ 
dentlichen Anträge auf Wiederaufnahme des Verfahrens, die er während 
Verbüßung der Strafe und auch nach Entlaſſung aus dem Zuchthauſe 
(in welches er dann ſpäter wegen anderer Strafthaten zurückkehrte) ſtellte, 
ger wurde, ſo Hatte ſich in letzter Zeit die Staatsanwaltſchaft 
och ſelbſt veranlaßt gefunden, erneute Recherchen anzuſtellen, welche der⸗ 
artiges Entlaſtungsmaterial geliefert haben ſollen, daß die Anklagebehörde 
nunmehr für W. die Wiederaufnahme des Verfahrens beantragt hat. 


— Marienwerder, 23. März. Der Weichſeltrajekt bei Marienwerder 
iſt unterbrochen. Die Chauſſee nach Münſterwalde it überſchwemmt. 

— Elbing, 23. März. Der leidige Skat war es, der jüngſt in einer 
Familie große Aufregung hervorrief. Wie man aus Kahlau (Kreis Moh⸗ 
rungen) ſchreibt, war von dort vor einigen Tagen der erwachſene Sohn 
des Beſitzers F. verſchwunden. Die beſorgten Eltern ſtellten alsbald um⸗ 
fangreiche Nachforſchungen an, fragten hier und dort nach, und da ihnen 
überall der gleiche ungünſtige Beſcheid wurde, ſuchte man auch die Ufer 
des benachbarten Flüßchens Zalle (ein Nebenfluß der Weeske) ab, in der 
Annahme, daß der Vermißte vielleicht ertrunken ſei. Dieſe Mühe war aber 
gleichfalls vergebens. Der Sohn war und blieb verſchwunden. Da endlich 
wollte es der Zufall, daß der beſorgte Vater einen entfernten Verwandten 
in Hagenau beſuchte, und fand dort zu ſeiner nicht geringen Ueberraſchung 
und Freude ſeinen verloren e Sohn vor. Letzterer hatte ſich bei 
ſeinem Onkel ſo ſehr in den Skat vertieft, daß es auch jetzt noch nicht 
gelang, ihn mit nach Hauſe zu bekommen. 8 

— Danzig, 22. März. Unter Vorſitz des Herrn Oberbürgermeiſters 
Dr. Baumbach fand heute im Rathhauſe eine Beſprechung ſtatt, bezüglich 
Uebernahme des freiwerdenden Feſtungsgeländes auf der Weſtfront durch 
die Stadt. Es wurde eine Uebereinſtimmung dahin erzielt, daß die Stadt⸗ 
gemeinde die Niederlegung der Wälle an der Weſtfront bis zum Hohenthor 
übernimmt und zwar auch bezüglich derjenigen Theile, insbeſondere der 
Baſtion Eliſabeth, welche der Militärfiskus der Stadt nicht übermitteln, ſon⸗ 
dern für militärfiskaliſche Zwecke bezw. Bauten reſerviren will. 

— Neumark, 22. März. Die heute hier einberufene Verſammlung 
u Zwecke des Beitritts zum Bunde der Landwirthe war von circa 100 

erſonen beſucht und dauerte von 11 bis 1 Uhr Nachmittags. Das 
Statut wurde angenommen und ein Komitee von 30 Perſonen zur Ein⸗ 
theilung von Bezirksvereinen für den Kreis Löbau gewählt. Höltzel⸗ 
Babaliß wurde zum Vorſitzenden gewählt. Der Antra „eine Petition 
gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag abzuſenden, wurde abgelehut D. Z. 
Aus Oſtpreußen, 22. März. Einen unheimlichen Fund machten 
Waldarbeiter, wie der „K. A. Z.“ aus Forſtkreiſen berichtet wird, kürzlich 
beim Stubbenroden in der Capornſchen Heide, in der Nähe von Vier⸗ 
brüderkrug. Als man nämlich einen mächtigen Stubben bloßgelegt und 
ausgehoben hatte, ſtieß man tief im Erdreich auf ein großes . 
Es waren durchweg große Kreuzottern, die hier in der warmen Erde ihren 
Winterſchlaf gehalten hatten. Alle Reptilien hatten aber bereits „ausge⸗ 
ſchlafen“ und ergriffen ſofort nach allen Seiten hin die Flucht, ſo daß die 
Arbeiter ſich vollſtändig von Schlangen umgeben ſahen. Zehn Kreuzottern 
konnten getödtet werden, während ziemlich die gleiche Anzahl entkam. 
Vor drei Jahren hat man bei Caporn einen ähnlichen Schlangenfund 


gemacht. 
Ein bei dem hieſigen 4. Grenadier⸗Regi⸗ 


— Allenſtein, 20. März. 
ment dienender Einjährig⸗Freiwilliger, welcher wegen eines Vergehens eine 
Arreſtſtrafe zu gewärtigen hatte, verſuchte ſeinem Leben durch Erhängen 
ein Ende zu machen. Glücklicherweiſe wurde er noch rechtzeitig dabei 
betroffen und, nachdem man ihn aus ſeiner verhängnißvollen Lage befreit 
hatte, nach dem Lazareth gebracht. 

— Inſterburg, 21. März. In einem Anfall von Verzweiflung 
machte geſtern Nachmittag der Schloſſer Sch. ſeinem Leben dadurch ein 
Ende, daß er Karbolſäure trank. Er war ein ſchwächlicher, oft durch 
Krankheit heimgeſuchter Mann, der ſich ſeit Wochen ohne Arbeit befand 
und ſolche trotz fortgeſetzter Bemühungen nicht erhalten konnte. Das 
Elend ſeiner aus Frau und ſechs Kindern beſtehenden Familie ging ihm 
ſehr zu Herzen, und ſein Vorſatz, aus dem Leben zu ſcheiden, reifte immer 
mehr und kam geſtern zur Ausführung. nit. Ztg. 

e 22. März. Einer der berüchtigtſten Raubmörder 
unſerer Provinz, Rabiſchat, welcher im Alter von 18 Jahren zu einer 
15jährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde, iſt aus dem hieſigen Zucht⸗ 
hauſe entſprungen und bildet abermals den Schrecken unſerer Bevölterung. 
Der Einbruch in die Kaſſe das Magiſtrats zu Pillkallen, aus welcher 5000 
M. geſtahlen wurden, wird um zur Laſt gelegt. In einem oſtpreußiſchen 
Dort trat er als Berliner Viehhändler auf und gab vor, Vieh kaufen zu 
wollen; ſein Benehmen erſchien jedoch dem Amksvorſteher jo verdächtig, 
daß er ihn feſtnehmen ließ, leider aber, nachdem jener eine Kaution von 
700 Thalern einen Theil des aus Pilltallen mitgenommenen Geldes 
— hinterlegt hatte, wieder auf freien Fuß ſetzte. Rabiſchat wandte ſich 
nunmehr nach Tilſit, wo er in die Gebäude der Hundrießerſchen Bier⸗ 
brauerei einbrach und den Geldſchrank zu ſprengen verſuchte, jedoch von 
einem ſpät des Abends heimkehrenden Bierkutſcher in der begonnenen Arbeit, 
welche er — wie man annehmen muß — zuſammen mit einem Genoſſen 
ausführte, geſtört wurde. Es ſind hierſelbſt Geheimpoliziſten eingetroffen, 
um die Spur Rabiſchats zu verfolgen; es ijt aber noch nicht gelungen, 
feiner habhaft zu werden. Die königliche Staatsanwaltſchaft hat eine Be⸗ 
lohnung von 100 M. für die Ergreifung des Einbrechers aus eſetzt. 

— Von der Thiene, 22. März. In einer lebens eführlichen Lage 
befand ſich dieſer Tage der Geſelle des Mühlenbeſitzers N. in Poſilge. Als 
er etwas an den Windmühlenflügeln in Ordnung brachte, ſetzte ſich 
plötzlich die Mühle in Bewegung, und drei Umdrehungen mußte der in 
Todesangſt Schwebende, welcher ſich krampfhaft feſthielt, mitmachen, ehe 
der 2565 der Mühle durch das Schreien eines Gehilfen auf die gefähr⸗ 
liche Luftſchifffahrt feines Geſellen aufmerkſam wurde, die Mühle anhielt 
und den armen Menſchen aus ſeiner bedenklichen Lage befreite. E. Z. 

— Pilltallen, 21. März. de einem heiteren Zwiſchenfall kam es in 
der Nähe von Payszeln beim isgange der Inſter. Auf einer Eisſcholle 
kam ein Reh angeſchwommen, ängſtlich umherblickend und ſcheinbar dem 
Untergange geweiht. Zwei Arbeiter gedachten an dem Thier eine gute 
Beute zu machen und hetzten einen großen Hund, der auch verwegen in 
„die Fluth N die Scholle zu erreichen ſuchte. Kaum berührte er 
dieſe, als das Reh mit einem Satze ſie verließ und durch die Eisſchollen 
ſich zwängend das Ufer zu erreichen ſuchte. Hier verſuchte es der eine 

ann zu faſſen, wurde aber über den Haufen gerannt. Als er ſich mit 
blutender Naſe und geſchundenen Gliedern vom Boden erhob, war die 
erhoffte Beute längſt über alle Berge. Der Hund aber trieb heulend mit 
der Scholle fort und iſt nicht wieder gekommen. Gef. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 21. März, wird der „K. A. 8.“ be⸗ 
richtet: Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete na in voriger Woche auf dem 
Gute Gr. in Rußland. In Abweſenheit des Kindermädchens ſpielte das 

Wolfshunde. 


2jährige Söhnchen mit dem im Zimmer liegenden großen 

Durch das Hin⸗ und 4 N am Schwanze war das Thier ſo wüthend 
geworden, daß es das Kind bei der Kehle erfaßte und auf der Stelle 
tödtete. Als das Kindermädchen wieder das Zimmer betrat und das 
Kind in ſeinem Blute liegen ſah, ſtürzte es ſich aus Furcht in den nahe⸗ 
gelegenen Teich und ertränkte ſich. ! 

— Bromberg, 21. März. Seit mehreren Tagen ift der Eiſenbahn⸗ 
Bau-⸗Inſpektor N. ſpurlos verſchwunden. Nach einem an ſeinen auswärts 
wohnenden Bruder gerichteten Briefe ſcheint er ſich ein Leid angethan zu 
haben. Motive hierzu find unbekannt; N. war Junggeſelle und lebte I 
geordneten Verhältniſſen. W. M. 

— Inowrazlaw, 22. März. Viele Leute, namentlich in der hieſigen 
Gegend, haben die Gewohnheit, bei irgend einem körperlichen Leiden ſich 
die Ader öffnen und Blut zu laſſen. Ein Schmied in dem nahen Dorfe 
Parchanie klagte kürzlich über ein leichtes Unwohlſein, und ſchnell rieth 
man ihm zu dem beingten Verfahren. Ein Nachbar war auch bald zur 
Stelle, öffnete ihm, wie man der „Poſener Zeitung“ ſchreibt, mit einem 
Inſtrumente, welches zu der gleichen Prodezur bei Pferden beſtimmt üft, 
die Ader und das Blut floß in Strömen. Die nung, mag nun entweder 
zu groß oder nicht die nöthige Aufmerkſamkeit zur Verhinderung eines 
weiteren Blutens aufgewendet worden ſein; kurz, der Mann verlor eine 
ſolche Menge Blut, daß er einmal über das andere ohnmächtig zuſammen⸗ 
brach und eiligſt zu Bett gebracht werden mußte. Man war bemüht, ihm 
alle mögliche Hilfe angedeihen zu laſſen, auch ein Arzt wurde herbeigeholt, 
dber alles vergebens; denn am dritten Tage ſtarb der Mann infolge 
aieſes unſinnigen Aderlaſſes. 


e 


* 


Kgl. Gymnaſium und ce en lein. Dem ſoeben erſchienenen 
Programm iſt als wiſſenſchaftliche Beilage die Abhandlung „Fr. Rückert 
und ſeine Bedeutung als Jugenddichter” von Herrn Profeſſor Herford 
beigegeben. Am 1. Februar 1892 zählte das Gymnaſium 308, das Real⸗ 
ymnaſium 76, die Vorſchule 92 Schüler, am 1. Februar 1893 waren 
die entſprechenden Zahlen 314 bezw. 70 bezw. 88. Von den 314 Gym⸗ 
naſiaſten waren 214 evang., 56 kath., 44 jüd., von den 70 Realſchülern 
65 evang., 5 kath., 9 jüd., von den 88 Vorſchülern 50 evang., 19 kath., 
19 jüd. Von den Gymnaſiaſten waren 58 auswärtige, 13 ausländiſche, 
von den Realſchülern 13 auswärtige, 6 ausländiſche, von den Vorſchülern 
7 auswärtige, 2 ausländiſche. 8 Abiturienten verließen reſp. verlaſſen 


Socales. 


Thon, den 24. März 1893, 


Stor niſcher Geſchichtskalender 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


24. März ſtarb zu Wilna die Königin, Gemahlin Wladislai, und 
1643. wurde deshalb am 15. April zu Thorn die Trauerfeier 
begangen. 


1763. In Folge des Hubertsburger Friedens rückt hier ein jetzt die Anſtalt. Von ihnen werden 2 Theologie, 1 Medizin, 1 Chemie, 
Königl. Preußiſches Armeekorps, aus Schleſien kommend, 1 Elektrotechnik, 1 Bergfach, 1 Baufach ſtudiren, 1 will ſich dem Bankfach 
durch und nimmt hier und in der Umgegend Quartiere | widmen. An der Anſtalt lehren 1 Direktor, 17 Oberlehrer, 3 Hilfslehrer, 
bis zum 4. Juli. 3 Religionslehrer, 3 Schulamtskandidaten, 1 Zeichenlehrer, 1 Geſanglehrer, 

Be Re 2 Vorſchullehrer. Aus den Stiftungen der Anſtalt wurden Stipendien 

Armeeka lender und Unterſtützungen an Studirende und Schüler im Geſammtbetrage von 

I f f Be ; 5 2000 Mk. vergeben. Die Bibliotheken und Sammlungen wurden wieder⸗ 

24. März Glücklicher Ueberfall einer franzöſiſchen Abtheilung in | um durch Schenkungen und etatsmäßige Mittel erheblich vermehrt. Das 

1813. Werben an der Elbe durch Lieutenant von Sommerfeld | neue Schuljahr beginnt am 11. April. 
des 2. Inf.⸗Regts., das erſte Gefecht in dem nun be⸗ % Lehrerinnenſeminar und Höhere Mädchenſchule. Aus dem von 

a ginnenden Feldzuge. — Inf.⸗Regt. 2. ! Herrn Direktor Schulz erſtatteten Jahresbericht jind folgende Daten von 

1814. Großer Ausfall der Franzoſen aus Maubeuge im Departe⸗ allgemeinerem Intereſſe: Die Frequenz im Sommer 1892 betrug am 
ment Nord. — Inf.⸗Regkr. Kaiſer Franz, 2, 14; Landw.⸗ Seminar 22, an der Höheren Mädchenſchule 354, am 1. Januar d. A 
Regtr. 1, 4; Huf.⸗Regt. 5. am Seminar 14, an der Mädchenſchule 344. Die Lehrerinnenprüfung 

— — —ê für höhere und mittlere Mädchenſchulen wurde von 9 Schülerinnen abſol⸗ 

Auszeichnung. Herr Gymnaſial⸗Oberlehrer Herford hierſelbſt iſt | virt. An der Anſtalt wirken 1 Direktor, 4 Lehrer, 9 Lehrerinnen, 2 Re⸗ 


zum Profeſſor ernannt worden. 

W Perſonalveränderungen im Heere. 
Port.⸗Unterofſizier Gründel dem Inf. Regt. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21 als Sek.⸗Lt., Runge dem Inf. - Regt. v. d. Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 als charakteriſ. Porteepeefähnrich, Anders dem Fuß⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 11 als charakteriſ. Porteepeefähnrich. 

Da Perſonalnachrichten bei der Eiſenbahndirektion in Bromberg. 
Zugang: Der Regierungsaſſeſſor Wulff in Stettin iſt, wie bereits berichtet, 
nach Thorn verſetzt; demſelben iſt die Wahrnehmung der Geſchäfte eines 
Mitgliedes des königlichen Eiſenbahnbetriebsamts daſelbſt übertragen. 
1 zu anderen Verwaltungen: Der Regierungsaſſeſſor von Kienitz 
in Thorn iſt, wie bereits berichtet, nach Stettin unter Verleihung der 
Stelle eines Mitgliedes des königlichen Eiſenbahnbetriebsamts (Stettin⸗ 
Stralſund) daſelbſt verſetzt. Geſtorben: Stationsaſſiſtent Richter II in 
Landsberg a. W. Penſionirt: Bahnmeiſter 1. Klaſſe Schwidetzki in Berlin. 
Ernannt: Bureauaſſiſtent Ninke in Bromberg zum Betriebsſekretär. 
Verſetzt: Regierungsbaumeiſter Weikuſat in Kamin i. Wpr. nach Bromberg, 
Stationsaufſeher Wrück in Glowno nach Hohenſtein i. Wpr. Die Prüfung 
beſtanden: Die Bureauaſpiranten Ahrens und Bleske in Königsberg i. Pr., 
Dieſer und Engelhard in Bromberg und Kühl in Schneidemühl zum 
Betriebsſekretär, Stationsaſpirant Fritſche in Netzthal zum Stationsaſſiſtenten, 
Bahnmeiſteraſpirant Spiegelberg in Gneſen zum Bahnmeiſter. 

27½ Koppernikus⸗Verein. Die ſechſte und 28 öffentliche Vorleſung 
des Koppernikus⸗Vereins findet Dienſtag den 28. d. M. um 7 Uhr Abends 
in der Aula des Gymnaſiums ſtatt, und zwar wird Herr Dr. Went⸗ 
ſcher über das Thema „Moderne Medi zin“ ſprechen. Die Vor⸗ 
lefungen dieſes Winters haben wohl den Beweis geliefert, daß Tborn auch 
jetzt noch iſt, was es früher war, eine deutſche Stadt, deren Bürgerſchaft 
trotz mancher Ungunſt der Verhältniſſe immer auf dem Platze iſt, wo es 

ilt Kunſt und iſſenſchaft zu pflegen. Auch im kommenden Winter, 
hoffen wir, wird ſich der Geiſt bewähren. 

k Kaufmänniſcher Verein. Die zu Gen Abend einberufene Ge⸗ 
neralverſammlung war nicht beſchlußfähig. Es wurde infolgedeſſen auf 
nächſten Donnerſtag eine neue Generalverſammlung anberaumt, welche ohne 
Rückſicht auf die Zahl der Mitglieder beſchlußfähig iſt. 

6 Handwerkerverein. Der geſtrigen Generalverſammlung ging ein 
ne des Herrn Stadtbaurath Schmidt üder „Konferbirung des Fleiſches 
durch Kühlung mit Bezug auf die im hieſigen Schlachthauſe zu erbauende 
Kühlanſtalt“ voran. Der Vortrag ſoll, wie der Redner ausführte, Aufklärung 

eben über eine Sache, welche demnächſt die Oeffentlichkeit beſchäftigen wird. 
die Kommune hat die Pflicht, vornehmlich für drei Dinge zu ſorgen: ge⸗ 
ſunde Luft, Waſſer und geſunde Nahrungsmittel. Erſteres erreicht ſie 
durch Kanaliſation, Parkanlagen, baupolizeiliche Maßnahmen, das zweite 
durch die Waſſerleitung, das dritte durch Markthallen und Schlachthäuſer. 
Speziell auf letztere übergehend, erläuterte der Redner deren Vortheile. 
Wenn aber das Fleiſch das Schlachthaus verläßt, ſo hört jede Kontrole auf. 
Damit beginnt ſchon die Zeit der Zerſtörung, denn der eg vom Schlacht⸗ 
hauſe zum Kochtopfe des Konſumenten iſt weit. Die bisherigen Konſer⸗ 
virungsmethoden ſind Räuchern, Pökeln, Einſalzen und Konſerviren in 
Büchſen; letzteres iſt aber für den allgemeinen praktiſchen Gebrauch zu 
theuer. In dieſer Hinſicht iſt nun in den letzten Jahrzehnten als Allheil⸗ 
mittel die Kälte angewendet worden. Sie tödtet die Krankheitserreger 
zwar nicht, ſchwächt aber ihre Lebenskraft und hindert ihre Vermehrung; 
aber nicht die Kälte allein bewirkt dies, ſondern mehr noch die mit ihr 
verbundene Trockenheit der Luft. Hauptſache dabei iſt auch die ſtete Er⸗ 
neuerung der Luft, die im Kühlhauſe durch mechaniſch bewegte Ventilatoren 
erzielt wird. Die Abkühlung der Luft, die zwiſchen 2 und 4% C. betragen 
muß, erfolgt durch Salzwaſſer; iſt dieſes dadurch erwärmt, ſo wird es 
durch Kältemaſchinen wieder abgekühlt. Aether, Ammoniak und Schwefel⸗ 
ſäure ſind die Stoffe, welche hier dem Salzwaſſer die Wärme wieder ent⸗ 
ziehen und es befähigen, wieder kälteerzeugend zu wirken. Herr Stadtbau⸗ 
rath Schmidt erläuterte nun an aufgeſtellten Plänen die Einrichtung des 
projektirten Thorner Kühlhauſes. Danach enthält das große 
Kühlhaus, welches 36 Mtr. lang und 11 Mtr. breit iſt, 60 Kühlzellen 
aus Eiſenſtäben, ſodaß jeder Fleischer ſeine Zelle und ſomit ſeinen Vor⸗ 
rathsraum erhält. An das Kühlhaus ſchließt ſich ein eigener Luft⸗Kühl⸗ 
raum und das Keſſelhaus. Die Anlage iſt jo projektirt, daß fie für Mocker, 
welches über kurz oder lang doch in Thorn einverleibt werden muß, und 
Podgorz mit ausreicht. Die Gebäude ſind auf 40000 M., die Zellenein⸗ 
richtung auf 20000 M., die Maſchinen auf 40000 M. veranſchlagt, ſodaß 
ſich die Geſammtkoſten auf 100000 M. belaufen. Erſparungen werden 
ſich erzielen laſſen durch die Verbindung der alten Maſchinenanlage mit 
der neuen. Der ſehr intereſſante Vortrag, welchem ein größerer Zuhörer⸗ 
kreis zu wünſchen geweſen wäre, wurde mit großer Aufmerkſamkeit ver⸗ 
folgt. — Herr Menzel erſtattete hierauf den Kaſſenbericht, wonach ſich die 
Einnahmen auf 900,50 Mk., die Ausgaben auf 750 Mk. belaufen, ſodaß 
ein Beſtand von 150,50 ME. verbleibt. Der Verein zählt 282 Mitglieder. 
Zu Rechnungsreviſoren wurden die Herren Prowe, Priebe und Richard 
Kapelfe ernannt. — Einer Anregung des Herrn Stadtbaurath Schmidt, 
im nächſten Winter nur alle 14 Tage 1 7 2 anzuſetzen, wurde Folge 
bg — Die Vorſtandswahl ergab Wiederwahl ſämmtlicher Herren, 
odaß der Vorſtand aus folgenden Herren beſteht: Stadtbaurath Schmidt 
Rorigenber), an: Mine inz (Schriftführer), Handſchuhfabrikant 

75 e hrer), Preuß, Borkowski, Profeſſor Hirſch, Schiebener, 
Dr. Paſi „ Wendel, Scharf, Meinas, Trautmann (Beiſitzer). Hierauf 
Wan 2 Stadtbaurath Schmidt die Generalverſammlung mit dem 
mb daß ſich im nächſten Winter ein reges Vereinsleben entfalten 

„Zur bevorſtehenden Opernſaiſon. Ueber die Opernſoubrette 
Fräulein Marie Lindow, welche für die hieſige Opernſaiſon 5 
ſchreibt man aus Mainz: „Unſere, durch ſymphatiſche Stimme, e pritvolles 
Spiel und reizendes Aeußere mit Recht fo beliebte Opernſoubrette Frl. 
Lindow hat geſtern als Zerline (Fra Diavolo) wieder den Vogel abge⸗ 
ſchoſſen; ihre glockenhelle timme, korrekter Vortrag, ihr dezeutes und 
doch jo pikantes Spiel vereinigten ſich, uns ihre Zerline zu einer under⸗ 
geßlichen Leiſtung zu machen. Wir bedauern ſehr, fie nun ſobald nicht 
mehr zu hören, um ſomehr, da ſie, wie wir hören, vom Herbſt ab 
an eine bedeutende Hofbühne abgeſchloſſen hat, wir alſo nicht mehr Hoff⸗ 
nung haben, ſie nächſten Winter wieder zu begrüßen. Doch gönnen wir 
der anmuthigen Künſtlerin dies Glück von Herzen, denn ſie verdient es 
und rufen ihr ein . „Glück auf“ zu.“ — 
wir über eine andere Acquifition des Herrn Direktor Boldt, über Fräulein 
Margot Zaſcha: Frl. Margot Zaſcha ſucht und ihren baldigen Verluſt 
ehr zu erſchweren; dieſe anmuthige, beſcheidene und doch ſo hochbegabte 
Sängerin hat als Frau Fluth („Luſtige Weiber von Windſor“) wieder 
durch ihre vom zarten Schmelz der Jugend erfüllte Silberſtimme, ſchönen 
Vortrag und temperamentvolles Spiel alles entzückt, was, wenn man die 
Schwierigkeiten des Parts ins Auge faßt, bei der Jugend des Frl. Zaſcha 
beſonders ins Gewicht fällt. Sie iſt aber eine raſtlos nach dem Höchſten 
ſtrebende Künſtlerin, welche ihre ſchönen Mittel durch fortwährendes 
Studium immer mehr zu verwerthen ſtrebt. Der abe d ſtürmiſche 
Beifall mag Frl. Zaſcha beweiſen, daß wir dies Streben dankend aner⸗ 
kennen.“ — Nun, wir Thorner haben ja nun bald Gelegenheit, dieſe beiden 
jugendlichen Sängerinnen in ihren Glanzpartien zu hören. 5 
. 8 Billardrünſtler. Morgen a und Sonntag wird den 
hieſigen Billardſpielern im Artushofe Gelegenheit gegeben, einen hervor⸗ 
ragenden Billardkünſtler, Herrn Fleiſcher aus Frankfurt a. M., kennen 
u lernen. Nach den uns vorliegenden Zeitungsberichten verfügt Herr 
Pelle. über eine höchſt bedeutende Fertigkeit in der Kunſt des Billard⸗ 

elens. 


* +. _ 
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Ueberwieſen ſind die Kadetten 


Von Altenburg hören 


ligionslehrer, 1 Geſanglehrer. Durch die Verfügung der Kgl. Regierung 
u Marienwerder, 3jährigen Lehrgang einzurichten, werden die ſtädtiſchen 
Behörden demnächſt vor die Entſcheidung geſtellt werden, ob ſie die For⸗ 
derung erfüllen oder das Seminar aufheben wollen. Der Bericht weiſt 
nach, daß die Erfüllung der Forderung keinerlei Mehrtoſten erfordert, 
daß beſonders eine neue Lehrkraft nicht nötbig iſt. Die vorhandenen 
Lehrkräfte reichen vollkommen aus, um auch für die nothwendigen Mehr⸗ 
ſtunden einzutreten. Die Einnahme wird ſich durch die neue Einrichtung 
(jähriger Kurſus) vorausſichtlich um 7501000 Mk. erhöhen. Der Be⸗ 
richt betont die Lebensfähigkeit und ſegensreiche Wirkung der Anſtalt und 
hofft, daß dem Lehrerinnenſeminar die ſchon im Jahre 1881 errungene 
Berechtigung zur Abhaltung von vollgiltigen ene enden nicht 
wieder genommen werde. Das neue Schuljahr beginnt am 10. April. 

Der neueſte Jahresbericht der Bürger⸗Mädchenſchule enthält in 
ſeinem erſten Theile eine kritiſch⸗methodiſche Arbeit des Herrn Rektor 
Spill: „Ueber den neu⸗fremdſprachlichen Unterricht“ und dann Schul⸗ 
nachrichten, aus denen wir folgendes hervorheben: Die Frequenz der An⸗ 
ſtalt betrug bei Beginn des Schuljahres 355 (257 evang., 87 kathol., 11 
jüd.), am Schluſſe deſſelben 327 (231 evang., 16 kathol., 16 jüd.). Frei⸗ 
ſtellen waren 32 vorhanden. An der Schule unterrichteten 1 Rektor, 4 
Lehrer, 5 Lehrerinnen. Der Verfaſſer des Berichtes, Herr Rektor Spill, 
richtet an die Mütter der Schülerinnen ein Freundeswort, welches darin 
gipfelt: 1. Führt Euere heranwachſenden Töchter 
nicht zu früh ins geſellige Leben ein! Es iſt ein 
Zeichen der Zeit, daß durch behördliche Verbote Schulmädchen die Theil⸗ 
nahme an öffentlichen Vergnügungen, namentlich Tanzvergnügungen, hat 
unterſagt werden müſſen; daß Vorſtände von geſelligen Vereinen dieſelben 
Verbote in Ihre, Sergnügungseinfadungen aufnehmen. Mädchen von 14 
Jahren haben öffentlichen Tanzvergnügungen fern zu bleiben. Freut Euch 
doch an der Kindlichkeit und Harmloſigkeit Eurer heranwachſenden Töchter 
ſo lange wie möglich! 2. Ihr ſeid nur ausnahmsweiſe mit äußeren Glücks⸗ 

ütern reich geſegnet und bringt für die gute geiſtige Ausbildung Eurer 
ieblinge die größten Opfer, um dann, kurz vor dem Ziel, das heißt, vor 
Vollendung eines mindeſtens einjährigen Kurſus in der erſten Klaſſe, 
Euren Kindern das Beſte zu nehmen, nämlich den Ab ſchluß ihrer 
Bildung. — Das neue Schuljahr beginnt am 11. April. 

r Entſcheidungen des Reichsgerichts. O elgemälde ſind, 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, VI. Civilfenats, vom 24. November 
1892, nicht zu den „Koſtbarkeiten“ im Sinne des Art. 395 Abſ. 2 des 
Handelsgeſetzbuches zu rechnen, und es haftet demnach der Frachtführer 
für die Beſchädigung eines von ihm beförderten Oelgemäldes in Ge⸗ 
mäßheit der Vorſchriſten des r über das Frachtgeſchäft; 
auch hat ein Oelgemälde in der Regel keinen Handelswerth, 
weshalb der Berechnung des Schadens der gemeine Werth des 
Oelgemäldes zu Grunde zu legen iſt. Hat das Oelgemälde in dem be⸗ 
ſchädigten Zuſtande keinen Verkaufswerth, ſo 
vollen Werth deſſelben gegen Herausgabe des Gemäldes zu erſetzen. — 
Die Anzeige bei einer Behörde über eine von jemandem 
begangene ſtrafbare Handlung unter Verſchwei gung eines vor⸗ 
jean Strafausſchließungs⸗ oder Strafaufhe⸗ 

ungsgrundes wider beſſeres Wiſſen iſt, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, IV. Strafſenats, vom 23. Dezember 1892, als falſche 
Anſchuldigung aus 8 164 Strafgeſetzbuchs zu beſtrafen. 

* Gewerbe⸗Inſpektion für Weſtpreußen. Dem Regierungs⸗ und 
Gewerberath Trilling in Oppeln iſt vom 1. April ab die Stelle eines 
ewerbetechniſchen Raths bei den königlichen Regierungen in Danzig und 

arienwerder und des Aufſichtsbeamten im Sinne des $ 139 b der Ge⸗ 
werbeordnung für den Bezirk der genannten Regierungen mit der An⸗ 
0 ſeines Amtsſitzes in N worden. Die bisherige 
Zuſtändigkeit des Regierungs⸗ und Gewerberarths Sack in Köni sberg 15 
den Verwaltungsbezirk Marienwerder hört mit dem 1. April 5 

Gegen die Cholera. In Ruſſiſch Polen, von Bialyſtock ab bis 
zur preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze, find bereits alle möglichen Vorkehrungen 
zur Abwehr der Choleragefahr getroffen. So werden Rinnſteine, Aborte ꝛc. 
gründlich desinfizirt, ſogar das aufgehauene Eis aus den Rinnſteinen 
wurde mit Desinfektionsmitteln behandelt. 

— Schlachtzwang für Mocker. Am 1. April tritt die Polizeiver⸗ 
ordnung des Amtsvorſtehers von Mocker vom 20. September v. Is., 
betreffend das gewerbsmäßig betriebene Schlachten ſämmtlicher Gattungen 
von Vieh, das Entleeren und Reinigen der Eingeweide des Schlachtviehes, 
ſowie das Enthäuten desſelben — jedoch mit Ausnahme des Enthäutens 
der Kälber, welches vom 1. April m ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſe zu Thorn zu erfolgen hat, — für den Amtsbezirk Mocke 
in Kraft. Hierdurch if einem lange gefühlten Bedürfniſſe Rechnung ge⸗ 
tragen. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden 
beſtraft werden. 

0 Der heutige Wochenmarkt ſtand unter dem Zeichen des bevorſte⸗ 
henden Oſterfeſtes. Sehr ſtark waren die Zufuhren; beſonders zahlreich 
waren Federvieh und Fiſche zum Verkauf 1 Preiſe: Puthähne 4 bis 
6 M., Kapaunen 2,50 M., Tauben 0,80 M., Hühner 2—2,20 M. das 
Paar. Hechte, Barſche und Karauſchen wurden mit 0,40 M. pro Pfund 
abgegeben, Breſſen koſteten 0,30 M., kleine Fiſche 0,15 —0,25 das Pfund. 
Auch lebende Lachſe waren vorhanden, dieſer leckere Fiſch erzielte 1,20 M. 
pro Pfund. Ferner waren zum erſten Male „Frühlingsboten“ Radieschen 
und Schnittlauch feilgeboten. 3 Bunde Radieschen toſteten 0,20 M., das 
Bund Schnittlauch 0,05 M. Sonſtige Preiſe! Butter Pfund 1 M., 
Eier (Mandel) 0,65 —0,70 M., Kartoffeln (Zentner) 1,30 M. — Stroh 


1,80 M., Heu 3 M. der Zentner. 
ſpielte ſich heute Mittag gegen 12 Uhr 


trenge 


— Eine aufregende Szene 
an der Ecke altſtädtiſcher Markt, Kulmer⸗ und Schuhmacherſtraße ab. Vom 
altſtädtiſchen Markt = kam dort langſam ein ſchwerer Laſtwagen daher⸗ 

efahren, von der Schuhmacherſtraße her ſuchte ein etwa 4 Jahre alter 

Nabe kurz vor dem Fuhrwerk über die Straße zu laufen; er kam aber 
vor den Pferden zu Fall. Schon hatte das eine Pferd den Vorderfuß 
auf den Mantel des Kindes geſetzt, da ſprang Herr Kaufmann A. Lewin 
vor die Pferde und riß das Kind fort. Glücklicherweiſe hatte auch der 
Kutſcher den Vorfall bemerkt und ſein Geſpaun ſofort zum Stehen gebracht. 
Dieſen beiden günſtigen Umſtänden iſt es zu danken, daß das Kind ohne 
Veſchd eng davongekommen iſt. 1 g 
5 chweinetransport. Heute wurden 970 Schweine aus Polen 
über Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. Es iſt dies die 
größte bisher erreichte Zahl. 

Zugelaufen eine Henne in der Schuhmacherſtraße. Näheres im 
Polizeifefretariat. 

„ Verhaftet 8 Perſonen. l 

0 Von der Weichſel. Schon fällt hier das Waſſer; heutiger Waffer- 
ſtand Mittags 1 Uhr 4,18 m. Da Warſchau ſchnell fallendes Waſſer 
meldet, dürfen wir wohl ſchon in den nächſten Tagen normale Waſſerver⸗ 
Bau erwarten. Stromauf iſt Dampfer „Danzig“ mit vier Kähnen im 

chlepptau hier eingetroffen. 


(ii) Moder, 24. März. (Umgeftaltung der Schulver⸗ 
hältniſſe.) Nach Oſtern ſoll hierſelbſt eine Umgeſtaltung des Schul⸗ 
weſens erfolgen. Das neue 10 Unterrichtsräume enthaltende N 
wird endlich in Benutzung genommen. Es werden 4 getrennte Schulen, 
je eine evangeliſche und katholiſche Knaben⸗ und Mädchenſchule, gebildet. 
Leider genügen die beiden Schulgebäude mit ihren 20 Unterrichtsräumen 
dem Bebürfeifte nicht. Die Schülerzahl iſt jetzt jo groß, daß bereits 25 
Unterrichtsklaſſen beſtehen. Es werden alſo für 5 Schulklaſſen auch ferner 
die Unterrichtszimmer fehlen. Aehnlich verhält es ſich mit den Lehrkräften. 


hat der Frachtführer den 


Zwar ſollen nach Oſtern 6 neue Lehrer angeſtellt werden. Aber die dann 

vorhandenen 20 Lehrkräfte müſſen 25 Klaſſen verſehen, jo daß alio 5 
Klaſſen keine eigene Lehrkraft haben werden. Auch die Gehalt sverhältniſſe 
der Lehrer ſollen eine Aenderung, leider keine Verbeſſerung erfahren. Die 
Regierung hat eine Gehaltsordnung aufgeſtellt, nach der die Lehrer 800 
Mark Anfangsgehalt beziehen ſollen, das ſich nach 5 Dienſtjahren um 100 
Mark und nach je weiteren 5 Dienſtjahren um je 200 Mark bis auf 1900 
Mark (in 30 Dienſtjahren) ſteigert. Eine Wohnungsentſchädigung iſt nur 
bei den Hauptlehrern vorgeſehen. Wie dürftig dieſe neue Gehaltsordnun 

iſt, geht ſchon daraus hervor, daß ſie (abgeſehen von den Hauptlehrern 

keinem der jetzt angeſtellten Lehrer eine Verbeſſerung bringt. Im Gegen⸗ 
theil würden ſich letztere in ihrem Einkommen um 80 bis 280 Mark ver⸗ 
ſchlechtern, wenn ſie ſich der neuen Gehaltsordnung unterwerfen. Es wird 
dieſelbe demnach nur bei den 6 neu anzuſtellenden re Anwendung finden, 
Thatſächlich erfolgt dadurch eine Verminderung des Lehrergehaltes. Und das 
geſchieht in einer Zeit, in der von der oberſten Unterrichtsbehörde eine 
allgemeine durchgreifende Verbeſſerung der Einkommensverhältniſſe der 
Volksſchullehrer angeſtrebt wird. 


Vom Büchertiſch. 

Von den Ruſſiſchen Meiſterwerken mit Accenten 
für den Unterricht herausgegeben in Heften a 60 Pf. von den 
Dr. Dr. von Mertſchinski und Abicht (Verlag von Wolfgang 
Gerhard in Leipzig), über die wir im Spätherbſt berichteten, liegen 
uns heute 3 neue Hefte vor, nämlich 2 Texthefte, Fabeln des 
zruſſiſchen Gellert“, Krylov, enthaltend, nebſt Abbildung feines 
künſtleriſch vollendet ſchönen Monuments im kaiſerlichen Som⸗ 
mergarten zu St. Petersburg, und das Kommentar⸗Heft zu Graf 
Tolſtojs (ſprich: Talſtojs) metélj (Schneeſturm). Dies letztere 
giebt dem Studirenden, wie dem Sprachlehrer wichtige Winke und 
Aufſchlüſſe über Grammatiſches und Sachliches. — In den voran⸗ 
geſtellten, ruſſiſchen biographiſchen Notizen iſt — unſeres Wiſſens 
überhaupt zum erſten Male — auf die eigenartige Bedeutung 
Tolſtojs hingewieſen, die darin liegt, daß er ſich nicht, wie ſeine 
Vorgänger, damit begnügt, die Unnatur der geſellſchaftlichen Zu⸗ 
ſtände als „Lüge“ zu brandmarken, ſondern daß er eine Antwort 
hat auf die Frage: „Was iſt Wahrheit.“ Der Inbegriff der 
Wahrheit iſt ihm „Gott“, und ihren Abglanz auf Erden findet er 
in dem göttlichen Ebenbild, nach welchem, wie ein tiefſinniger Spruch 
der Bibel lehrt, der Menſch geſchaffen iſt. In der Scheinkultur der 
höheren Stände iſt dies göttliche Ebenbild vielfach entſtellt, und 
getrübt, wo nicht ganz ausgelöſcht. Viel mehr davon hat ſich 
unter der rauhen Schale der Unkultur bei dem einfachen Land⸗ 
volke erhalten. Dem Lobpreis dieſer Erſcheinungsform der 
„Wahrheit“ iſt auch die vorliegende Erzählung gewidmet, und 
nur von dieſem Geſichtspunkte aus kann bes Verfaſſers Tendenz 
voll gewürdigt werden. 


Eigene Draht⸗ Nachrichten 

der „Thorner Zeitung“. 
Warſchau, 24. März. (Eingegangen 12 Uhr 15 Minuten.) 
Waſſerſtand der Weichſel heute 2,40 Meter. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ ; 
Wien, 23. März. Der Petersburger Korreſpondent der „Poli⸗ 
tiſchen Korreſpondenz“ konſtatirt bei der Beſprechung der ruſſiſchen 
Cirkularnote betreffs Bulgarien, daß ruſſiſche Regierungskreiſe ſich be⸗ 
wußt waren, die Note würde im Auslande als ein Schlag ins Waſſer 
aufgefaßt werden. Rußland habe aber nichts weiter als Bulgarien 
gegenüber ſeinen prinzipiellen Standpunkt wahren müſſen. Dies ſei 
der ganze Zweck der Note geweſeu, im Uebrigen würden die Mächte 
anerkennen müſſen, daß Rußland nach wie vor beſtrebt bleibe, durch 
nichtaktives Eingreifen in Bulgarien den europäiſchen Frieden zu 
erhalten. Es verlaſſe ſich ganz auf Zeit und Land, ſchließlich müſſe 
Bulgarien doch zur Erkeontniß kommen, daß es dem Lande, welchem 
es ſeine ganze Exiſtenz verdanke, nicht ſchroff begegnen dürfe. 
Ro m, 23. März. Der König von Sachſen wird, wie der „Oſſer⸗ 
gatore Cattolico“ verſichert, der Einladung zu den Feſtlichkeiten 
im Quirinal nicht Folge leiſten. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Chorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
g Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 24 März 4.20 über Null 
5 Warſchau, den 22. März. . 335 „ 5 
Brahemünde, den 23. März i 1 
Brahe Bromberg, den 23. März 


0 5,28 " „ 


Submiſſionen. 
Poſen. Artilleriedepot. Verkauf von 3 Feldſchmieden, 
Tauen, alten Geſchirrtheilen und Werkzeugen ꝛe. Termin 29. März. 


alten 


Handels nachrichten. 
Danzig, 23. März. 
Weizen loco fiau, per Tonne von 1000 Klg. 125145 M. bez. Re⸗ 
ulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745 Gr. 122 M., zum 
eien Verkehr 756 Gr. 143 M. 

Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilg. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 116—116/ M., tranfit 102 Ne. Regulirungs⸗ 

preis 714 Gr. lieferbar inländ. 116 M., unterp. 102 M. 
Spiritus per 10000 % Liter conting. loco 53 M. Gd., März⸗April 53 
M. Gd., nicht contingentirt 33 M. Gd., März⸗April 33 M. Gd. 

Belegrapbifche Schlußcourſe. 
Berlin, den 24. März. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


124. 3. 93. 22. 3. 93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 215,15 | 215,20 
Wechſel auf Warſchau kurz. 214,75 | 214,65 
Preußiſche 3 proc. Conſolss 87,30 87,30 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 101,20 101,20 
Preußiſche 4 proc. Confols . 107,60 | 107,60 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro. 67,30 67,20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 65,20 65,30 
Weſtpreußiſche 3%/, proc. Pfandbriefe 97,90 97,90 
Disconto Commandit Antheile 193,70 193,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,30 168,40 
Weizen: Abril. Mai. 149,10 | 150,20 
Mai⸗Juni . 151,— 151,70 

loco in New-Vort 75, %% 75,2 

Roggen: loco 128,— | 128,— 
April-Mai . 130,20 | 130,70 

Mai⸗Juni 132,20 132,50 

i Juni⸗Juli ß 133,50 134,— 
Rüböl;: April⸗Mai Eh 49,90 | 50,— 
Sept.⸗Oktob. . 51,10 51,10 

Spiritus: 50er loco e 55,20 55,20 
70er loco 35,50 35,40 

en ar 34,30 34,30 

April-Mai . 34,20 


e Ah AS 34,40 
Reichs bank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3, reſp. 4 pot. 
London⸗Discont herabgeſetzt auf 2½. 5 i 


EEE RESET GLBRAERUUTTE SPUGEASSTOEEN 


Echte engliſche Cheviots und Kammgarne 
Buxkin und Melton, Cheviot, 8 * 

a Mk. 1.75 Pfg. bis Mk. 9 75 Pfa per Meter 
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direkt an Private 
Buxkin⸗Fabrik⸗ Depot Oettinger & Co., Frankfurt am Main. 
Neueſte Muſterauswahl franco ins Haus. 
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Ingenieur, 
Margarethe Barezynski, 


Dur 
geb. Hennig, 


ag Se 
{ Ö 


Bekanntmachung 
betreffend die Lohnklaſſen und Beitragsſätze der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. 


ch die nachſtehende Zuſammenſtellung wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
in welcher Lohnklaſſe die einzelnen Kategorien der in der Stadt Thorn beſchäftigten 


D SOCOK,, 


0 Hotel „Drei Kronen.“ 5 


Thorn, den 21. März 1893. Nachſtehende 


Der Wagiſtrat. 
ö 10 le erung von € 


50 000 Etr. Gaskohlen 
für unſere Gasanſtalt iſt zu vergeben. 
Die Bedingungen ſſud durch unjere Gas⸗ 
anſtalt zu beziehen. 
Angebote werden von derſelben 
bis 1. April, Vorm. 11 Uhr 
entgegengenommen. (1046) 
Thorn, den 16. März 1893. 
Der Wagiſtrat. 
njere Gasanſtalt hat 
200 Faß Steinkohlentheer 
zu verkaufen. Die Bedingungen liegen im 
Comtoir der Gasanſtalt aus. Offerten werden 
bis 1. April, Vormittags 11 Uhr daſelbſt 


in Culmſee am 25. 


für die Reſerviſten, 


für die Erſatz⸗Reſerviſten, 


Landwehr J. Aufgebots, 
2) ſämmtliche Reſerviſten, 


5) ſämmtliche geübte und nicht geübte Erſatz⸗Reſervi 
6) die Wehrleute J. Aufgebots. 


entgegengenommen. (1049) vom ee bis 30. en eingetreten, und welche, ſoweit ſie nicht 10 
0 l N dienen beſtraft ſind, behufs Ueberführung zur Landwehr II. Aufgebots zu den Herbſt⸗ 

Der Magiſtrat Controll⸗Verſammlungen zu erſcheinen haben. 1 
Oeffentliche } 8005 dae ee . 0 5 längeres Reiſen mit ſich bringt, 9 A 
2 Hlößer ꝛc. ſind verpflichtet, wenn fie den Controll⸗Verſammlungen nicht beiwohnen können, 
Zwang sverſteigerung. bis zum 15. April d. 38. dem betreffenden Haupt = Melde - Amt oder Melde⸗Amt des 


Freitag n. Sonnabend, 24 u. 25. d. M., 
von 10 Uhr ab 

werde ich im Auftrage des "Konkurs: 

verwalters 


die Reſtbeſtände 
an Weiß⸗, Woll⸗ und 


Putzwaaren 
im J. Willamoyski'ſchen Konkurſe 
Breiteſtraße Nr. 37 an Meiſtbietende 
verſteigern. (1157) 


Mitz, Gerichts vollzieher. 


en 2. e eee eee ee 
Jeder Leſer unſerer Zeitung 


ſollte neben unſerer Zeitung auch die 
hochintereſſante „Thierbörſe“ halten. 
Für 90 Pfg. abonnirt man für ein, 
Vierteljahr frei in die Wohnung bei, 
der nächſten Poſtanſtalt, wo man 
wohnt, und erhält für dieſen geringen 
Preis jede Woche Mittwochs: 

1. Die „Thierbörſe“, mindeſtens 3 
große Bogen ſtark. Die „T hierbörſe 
iſt Vereinsorgan des großen Berliner 
Thierſchutzvereins und anderer deutſcher 
Thierſchutzvereine. 2. gratis: Den „Lande 
wirthſchaftlichen und induſtriellen 
Central = Anzeiger“. 3. gratis: Die 
„Naturalien⸗ u. Lehrmittelbörſe“. 4. 
gratis: Die „Pflauzenbörſe“. 5. gratis: 
Das „Illuſtrirte Unterhaltungsblatt“. 
Für Jeden in der Familie: Mann, 
Frau und Kind bietet jede Nummer 
eine Fülle der Unterhaltung und Be⸗ 
lehrung. Das Blatt iſt ein Familien⸗ 
blatt im wahrſten Sinn des Wortes. 
Alle Poſtanſtalten Deutſchlands und des 
Auslandes nehmen jeden Tag Be⸗ 
ſtellungen an und liefern die im Viertel⸗ 
jahr bereits erſchienenen Nummern 
proript nach. (1080) 


Für meinen Commis, bei mir aus⸗ 
gelernt, ſuche z. 1. April d. J in einem 
größ. Colonialgeſchäft Stellung. . 
Empf. gute Beding., ſolid. Offert. erb.| Ein tüchtiger Kutſcher zum jo] Gr. Gef 

J. Winowiez, Poſen, Fiſcherei 29. fortigen Eintritt geſucht Culmerſtr. 8. Uneu ren „g. 


auf dieſe Weiſe Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 


die Ortspolizei = 


angeſehen werden. 


erſcheinen. 


zumachen. 
Wittenborn (Villa nuova) ftatt. 
Thorn, den 8. März 1893. 


wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Culmſee, den 9. März 1893. 


per Stück 3.20 Mark 
mit 4 Linsen und 
3 Auszügen. 
ergrössern l2mal 
unter Garantie. 
Jedes Stück, 
welches nicht 
falle, 


(997) 


findet 


EKirberg & Comp 
Bräfrath-Central b. Solingen.] 


Zu den Controll⸗Verſammlungen haben zu erſcheinen: 
1) die Offiziere und die im Offizierrange ſtehenden Militärärzte der Reſerve und 


ſten, 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Frühjahrs ⸗Controll⸗Verfſammlungen in Culmſee finden ſtatt 
8 April. Vormittags 10 Uhr 

für die Lande und Seewehrleute 1. Aufgebots, 
in Culmſee am 25. April, Nachmittag 2 Uhr 


in Culmſee am 27. April, Nachmittags 9 Uhr 


3) die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften, 
4) die zur Dispoſition der Erſatz⸗Behörden entlaſſenen Mannſchaften, 


Ausgenommen von den Wehrleuten J. Aufgebots ſind diejenigen, welche in der Zeit 


Bezirks⸗Commandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗Commando 


Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere mitzubringen. 

Befreiungen von den Controll⸗Verſammlungen können nur durch das Bezirks⸗Com⸗ 
mando durch Vermittelung des Haupt⸗Meldeamts ertheilt werden. 

In Krankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche durch 
Behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) bejcheinigt! 
werden müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Controll⸗Verſammlung recht⸗ 
zeitig bei dem betreffenden Hauptmelde⸗Amt oder Melde⸗Amt zu beantragen. 

Wer ſo unvorhergeſehen von der Theilnahme an der Controllverſammlung abgehalten 
wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens 
bei Beginn der Controllverſammlung eine Beſcheinigung der Orts⸗ oder Polizei⸗Behörde 
vorlegen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. 

Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht 


Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf ſein Dispenſationsgeſuch bis zur Controll⸗ 
Verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu 


Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige nothwendige Be⸗ 
freiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. Im Uebrigen wird auf genaue 
Befolgung aller in dem Militärpaß vorgedruckten Beſtimmungen hingewieſen. 

f Ferner wird zur Kenntniß der Betheiligten gebracht, daß die Ortſchaften Nawra mit 
Boguslawken, Warſchewitz und Bruchnowko dem Kontrollplatz Culmſee zugetheilt find. 

Es haben nunmehr ſämmtliche vorgenannte Perſonen der Orſchaften Nawra mit 
Boguslawken, Warſchewitz und Bruchnowko die Kontroll⸗Verſammlung in Culmſee mit⸗ 


Die Kontroll⸗Verſammlung in Culmſee findet vor dem Gaſthauſe des Reſtaurateurs 


Königliches Bezirks- Kommando. 


(1043) 


Die Polizei-Berwaltung. 

| Allg. Ortskrankenkalle 

Kränkenkaſſen⸗Beiträge werden von 
heute ab an jedem Wochentage 
außer Sonnabend in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 8—12 Uhr 
angenommen. An den Nachmittagen 
eine Erhebung der Beiträge 
uicht ſtatt. 0 
ee den 10. März 1893. 

Der Vorstand. 
F. Stephan, Vorſitzender. 


E 4 St., Küche pp., 


Uhr 
v. Henschel, Seglſt. 10 David Marcus Lewin. Gollecte zur Ben armer Conſirmanden. 


942) 


| Gefl. Aufträge umgehend erbeten. 
1 Bank-Agatur J. Sawatzki, 
Frankfurt a. M. (749) 


Absolut keine Nieten! 


Ausschliesslich nur Gewinne! 
Jährlich 6 Ziehungen 

Am 1. April nächſte Ziehung der 
Ottomann. 400 Fre.⸗Looſe. Haupttreffer 
jährlich 3 mal 600 000, 300 000, 
60 000, 25 000. — 6 mal 20 000, 
10.000. Fre. u. ſ. w. 
Niedrigster Gewinn im ungün- 
stigten Falle, mindest. 185 Rm. 

der in Gold prompt bezahlt wird. 
Jedes Loos muss gezogen werden. 
Monatliche Einzahlung auf ein ganzes 
Loos nur 5 Rm. mit ſofortigem 

Anrecht auf jeden Gewinn! 

Gewinnliſten nach jeder Ziehung gratis. 

Anfträge mit genauer Adreſſe durch 
Poſtanweiſung erbeten. (1083) 

. deke, 
Staatsloose- und Effecten-Handlung, 
Berlin WW, Zehlendorf. 
Reichsbank-Giro Conto 
Fernsprech - Amt Zehlendorf Nr. 7. 
Agenturen werden vergeben. 


Kindernilch 


frei ins Haus vom 1. April er. ab. i 
Steriliſirte Milch pro Flaſche mit 

ca. / Liter Inhalt 10 Pf., nicht ſte⸗ 

rilifiete Milch pro Liter 16 Pf. 
Beſtellungen per Karte erbeten. 


Casimir Walter, Mocker. 


um bevorſtehenden Gſterfeſte 
fehle ich dem geehrten Publikum 
e vorzügliche (1113) 


Oſterwurſt u. Schinken 


i zu ſoliden Preiſen. 
duard Guiring, 


Bromberger Vorſtadt, Mellinſtr. 88. 
Junge Damen 


in der feinen Damenſchneiderei 
geübt, können ſich melden. 


Herrmann Seelig, 


Zeugn. erhalt. Stell. b. hoh. Lohn durch 


Akanen- u. Gartenſtraße-Ecke 


aus 9 Zimmern mit Waſſerleitung, Bal⸗ 


Pferdeſtall u. Burſchengelaß ſof. zu verm. 


Drud und Verlag der Fachebuchpruderel von Ernst Landeck Im Thorn, 


(1107) Mode-Bazar. 2 
öchinnen, Stuben, Küden:, Haus 
u. Kindermädchen ꝛc. mit guten 


ben i der € 


Miethsfr. A. Ratkowska, Hundeſtr. 2. 


herrſchaftl. Wohnung, deſtehend 


kon, Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, 


Abends von 6 Uhr ab 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
und Leberwürſtchen 

bt Benjamin Rudolph. 


ine huung, beit. aus 5 Zim. 
E Küche und Zubehör zu ram 
(54) 4. Borchardt, Schillerſir. 9. 


1 herrſchaftl. Wohnung 
iſt in meinem Haufe, Bromberger: 
Vorſtadt Nr. 13 vom April ab zu 
vermiethen. Soppart, 
ulmerſtraße 28: N. Wohnung 
f. 150 Mk. pr. 1. April zu verm. 


n meinem Neubau, Breiteſtr. 46 
iſt noch 


ein Laden IE 


im erſten Obergeſchoß billigſt zu 
vecmieihen. G. Soppart, 
3 Thorn, Bacheſtraße 17. 


tleine Kamilienwohnungen 

nebſt Zubehör zu verm. (52) 
A. Borchardt, Fleſcherinſlt., Schillerſt. 9. 
Möbl. Im. u verm. Mäderitr. II. 

te Wohnung Drombergerfnhe 
D Nr. 64, 3 Zimmer, Balkon, 
Entree, welche Fräulein Freitag be: 
wohnt, an der Pferdebahnhalteſtelle ge⸗ 


legen, iſt zum 1. April cr. zu verm. 
(1108) David Marcus Lewin. 


— 32G 
Breiteſtraße 36 
it die renovirte II Etage zu vermieth. 
Ei Wohnung zu vermiethen. 

J. Autenrieb, Coppernicusſtr. 29. 
2 mittlere Kamilienwohnungen 
mit allem Zubehör zu vermieth. und 
ſogleich zu beziehen. Frl. Endemann. 


Bromberger-Straße 
eine Wohnung, beſtehend aus Salon, 
vier Zimmern, Balkon und Zubehör zu 
vermiethen K. Pastor. (681) 
Fine ohnung, welche bisher Herr 
Steueraufſeh. Berg bew., v. fo. zu 
derm. 4. Borchardt, Schillerſtr. 9. 


E Verloren 
eine grüne Geldbörſe mit In⸗ 
halt ungefär 78 Mk, Donnerftag, 
A d. uuf dem Wege vom Pilz 
bis Tivoli. Gegen gute Belohnung 

der Exp. d. Ztg. (1166) 


Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonntag Palmarum, den 26. März 1893 
ebang Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Einſegnung der Konfir⸗ 
manden. 
Nachher Beichte, Derſelbe. 
Abends 6 : Herr Pfarrer Jacobi. 


0 Vermählte. 0 Perſonen zu verfihern find. und auf wie hoch ſich demgemäß die wöchentlichen Bei⸗ 
ee 3 2 . 0 träge derſelben belaufen. 3 f A f 
. e aaacco betreffend die Lohnklaſſen und Beitragsſätze der auf Grund des Reichsgeſetzes über die Am 9. d. Mts. habe ich das hierſelbſt am Markt 
Ö die mir zu meinem 70. Geburts⸗ 8 Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung Par mi Juni 1889 verſicherungspflichtigen Perſonen X 9 ele 9 ene 
8 tage die Ehre gegeben, ſage hier⸗ 8 EN ER TREIBEN Asa „ X 8 Dr 
mit meinen herzlichſten Dank. „. Durch⸗ Durchſchnittl. 1 3 ür die Zugehö⸗ 
28 been De 2] Bezeichnung der Krankenkaſſe oe. en Zahlen Beiträge vier — den 8 Hötel Dr ei Kronen“ 
O (1164) SuHun fielemien bezw. Arbeiterb Tagelohn Verdienſt in Lohntlaſſe belt Lohnklaſſen 9% = 
ezw. Arbeiterkategori > 5 : ; 5 a 
eie Tr „ Pf. Ml. i maßgebend & übernommen und die Verwaltung deſſelben meinem Schwieger⸗ 
5 ohn Herrn 
— Ana sale 8 
des Königlichen Herrn Kreislandrath zuf 9, ts 1. Klaſſe 4 321 90 960 30 * M. Von Wolski 
Neidenburg vom 16. d. M. kann zu dem 2 „ „ l DREH 840 24 5 : 
am 27. März cr. in Soldau 3. „ „ % mag 720 24 X übertragen. Es wird das Beſtreben deſſelben jein, durch gewiſſen⸗ 
ſtattfindenden Vieh⸗ und Pferde⸗ u : fer Je 480 20 E Halte, prompte Bedienung ſich Berttanen zu erwerben, und bitte ich 
markt Klauenvieh aus ſeuchenfreien se ı 20 360 20 Nein hochgeehrtes Publikum dem komfortabel ausgeſtatteten Hotel 
Gegenden aufgetrieben werden. (1160) Dia pri aa de 80 240 14 Ver ga geneigtes Wohlwollen wieder zuwenden zu wollen. 
Soldau, den 22. März 1893. 885 er dreihundert⸗ 
2. Ortskrankenkaſſe des Schuh⸗ fache Betrag des * 8 7 
Der Magiſtrat. Saeed Thorn: fe re Krane. x Thorn, den 16. März 1893. i 
Bekanntmachung „ Rafe . 00 , deen 
. 26% DI a 00 480 20 maßgebenden 
1 In unſerem Firmenregiſter iſt unter . 120 360 20 al. (1072) W. Choraszewska. 
r. 768 die Firma Carl Schnuppe — s * 
hier gelöſcht 8 (4199) 3. Fabrikkrankenkaſſe d. Firma 6 ‚ a A sap 
Thorn den 14 März 1893 E Drewitz, Thorn: XXX XXXXXXXNXOMXXXXXXX XN — 0 
Königliches Amtsgericht. d. Vorarbeiter Maſchmiſk pp 3 900 30 Für alle Billardfreunde 7 
Polizeil Bekanntmachung 5 2 75 12 5 en 230 690 24 Der dekannte Billard⸗Künſtler Moritz Flei ei iebt 
. u» rbeiter . 4 2 8 3 2 N ard /R er 112 21S 1 gie 
a he 7 1 5 ** 31. d. d. e 1 von 5 8 heute am 25. d. um 9 Uhr Abends und Sonntag am 27., Vorm. bon 11 
tt3. der Charfreitag fällt, findet der Wochen⸗ 16 bis 21 Jahren 1 50 5 i i j rd N i 
markt am Donnerſlag, den 30. März ſtatt.. 5 5 l 2 19 he 9 e tun Arkushof, 155 Rien 
Thorn, den 22. März 1893. (1161) B. Perſonen, die keiner 5 8 igſten unſtſt he in Carambo age und Kegel ausgeführt. 
Die Polizei⸗Verwaltung Krankenkaſſe angehören. Der von dem [Nach Schluß der Vorſtellung wird Herr Fleischer mit einem von den an⸗ 
— — — I. die in der Land⸗ u. Forſt⸗ Regierungs⸗Prä⸗] weſenden Herren eine Parthie ſpielen. Alle Freunde vom Billardſport werden 
Bekanntmachung. wirthſchaft beſchäftigten Per⸗ ſidenten des Re⸗ hierdurch ergebenſt eingeladen. Hochachtend (1168) 
Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt eine männliche Inſtleute und Maren perber en M. Fleischer, Billard-ünftler. 
antun „Sergeantenſtelle ſofort zu bejegen. Deputanten 360 20 geſetzte durch⸗ Naufmänniſcher Verein 
15 Gehalt der Stelle beträgt 1200 Mark] v. alle übrigen in d. Land⸗ u. ſchnittl. Jahres⸗ ſehung 1. April 1893. aufmänniſcher krein. 
ser I 2 1 von 5 Jahren um je Forſtwirthſchaft beſchäftig⸗ arbeitsverdienſt. 8 Ueberall geſetzlich geſtattet. ä Donnerftag, den 30. März er 
pro Jahr 100 Wiang feiergeider gen Die fen Männlicen und weib- Türk. Eisenbahn-Loose | _ Abends 8¼ Uhr = 
i e ene wird bei der Penſionirung e 99 = ee 5 a. aeg ee = im Hinterzimmer des Herrn Voss: 
voll angerechnet. Kenntniß der polniſchen |o Für die ihr f . vetbunberjache ja Yenedig-Loose = 
Sprache ift ein. ee enz iger 2 Für R d ee, e 5 Anzahlung mit f Gewinn⸗ $ General-Verſammlung. 
ſchreiben und einen Bericht abfaſſen können. 4. in der Stadt, Thorn: e eee 2 anrecht auf dieſe 3 Tagesordnung: 1) Abänderung des $ 16 
eee meldete RE ene 450 20 von der Häßeren Bee. |, 3 Original-Looſe nur Ml. 6. 8 der Statuten; die Beſchlußfaſſung 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte nebſt 1 nee ; 1 waltungsbehörde fer) Porto 30 Pfg. auch Nachnahme. 
einem Geſundhei 1 ſelbſtgeſchrie⸗ 2. weibliche 90 270 14 eſett Porto 9. 0 8 erfolgt nach $ 14 der Statuten. 
heitsatteſt mittelſt ſelbſtgeſchrie⸗ 2 £ 8 | Haupttreff. 600 000, 300 000, 60 000 9 
2 9 Bewerbungsſchreibens bei uns einzu⸗ Thorn, im März 1893. (1152) 2 25000, 20 000 Fres. — N 4167) 
reichen. . (1146) 2 2 Loos gewinnt im Laufe 2 echnungsreviſoren. 
eee bis zum 5. April er. Der Magiſtrat. & Jedes der Jehan en. f 3 Der Vorstand. 
ala U 2 | Gewinmlifte und Proſpecte gratis. = Heute, Sonnabend, 


Herr Pfarrer Stachowitz. 


